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Don der Krije in der Landwirtſchaft. 


Von Ing. agr. Karzel, Poſen. 


Auch in den Spalten unſeres Blattes, vor allem unter 
„Meinungsaustauſch“, wird ſehr viel über die gegenwärtige 
Lage der Landwirtſchaft geklagt und fie vielfach jo dargeſtellt, 
als wenn der Landwirt ſchon vor dem wirtſchaftlichen Ruin 
ſtehen würde. Wie weit dieſe Darſtellungen der Wirklichkeit 
entſprechen, oder nur der allzu peſſimiſtiſchen Auffaſſung der 
Wirtſchaftslage durch manche Landwirte entſpringen, läßt ſich 
nicht immer feſtſtellen. Das eine ſteht feſt, daß die Wirtſchafts⸗ 
kriſe eine viel zu kurze Zeit herrſcht, um ihr ſchon jetzt die 
mißliche Lage der Landwirtſchaft ganz in die Schuhe zu ſchieben. 

Wir haben doch erſt im vergangenen Sommer den ſtarken 
Preisſturz beim Getreide erlebt, während die Aufwendungen 


verurſachte, zu buchen ſein. ; 

Wenn daher ein Landwirt ſchon jetzt unter ſeiner Schuldenlaſt 

zuſammenbricht, fo iſt es lediglich damit zu erklären, daß ihm ſchon 
für die Erzeugung der letzten Ernte das Geld fehlte und er daher 
einen großen Teil der Produktionsaufwendungen durch Kredite 
deckte, die erſt durch die letzte Ernte eingelöſt werden ſollten. 
Daraus muß man folgern, daß es dieſen Landwirten auch in 
Zeiten mit günſtigerer Konjunktur nicht gelungen iſt, ſich 
wenigſtens eine ſolche Kapitalreſerve zu ſchaffen, um ſich das 
Betriebskapital für 1 Wirtſchaftsjahr zu ſichern und alle Auf⸗ 
wendungen in bar zu bezahlen. Daß dieſer Schluß auf Richtig⸗ 
keit beruht, beweiſt der Umſtand, daß es auch heute noch Land⸗ 
wirte gibt, die n daſtehen, obzwar ſie ſich durchaus 
nicht mit ſehr guten Boden⸗ oder ſonſtigen günſtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Berhättniffen rühmen können. x 

Wer daher gezwungen war, mit Krediten zu arbeiten, 
ſollte von dornherein mit jedem Aufwand vorſichtiger ſein, 
um nicht ein allzu grobe Riſiko einzugehen. Denn ein Riſiko 

ht der Landwirt immer ein, weil er den Aufwand meiſt auf 

eite Sicht machen muß und garnicht vorausſehen kann, wie 
ſich der Aufwand auswirken wird und was der Landwirt für 
die Produkte, für die er den Aufwand gemacht hat, einnehmen 
wird. Iſt der Landwirt kapitalkräftig genug, dann derträgt 


für dieſe Bodenfrüchte ſich auf das ganze vorhergehende Je 


er ein größeres Riſiko, andernfalls muß er auch die Wahr- 
ſcheinlichkeit einer ſchlechten Ernte oder der niedrigen Preiſe 
für landwirtſchaftliche Produkte miteinkalkulieren und die Auf⸗ 
wandskoſten dementſprechend drücken. Sich aber von vorn⸗ 
herein ſtark verpflichten, in der Hoffnung auf die künftigen 
guten Preiſe, zeugt von einem unberechtigten Optimismus, 
für den das Wort „Spekulation“ beſſer paßt. 

Der größte wirtſchaftliche Erfolg wird dem Landwirt nur 
dort zu teil, wo ſein perſönlicher Einfluß zur Geltung kommt. 
Denn auf die Preiſe für ſeine Produkte hat er nur ſehr geringen 
Einfluß, weil ſie zum großen Teil von anderen, von ihm faſt 


unbeeinflußbaren Momenten diktiert werden. Das Haupt- 


gewicht wird er daher auf die Verbilligung ſeiner Produktion, 
oder anders ausgedrückt auf eine beſſere Ausgeſtal⸗ 


tung ſeiner Wirtſchaftsweiſe legen und wird 


alle Wirtſchaftsmaßnahmen noch viel mehr auf ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit prüfen müſſen, als es bisher der Fall war. Es iſt 
wahrlich keine Kunſt, in guten Zeiten zu wirtſchaften und ſich 
zu behaupten, ſondern die Tüchtigkeit des Landwirtes offenbart 
ſich am ſtärkſten in Kriſenzeiten, wie wir ſie gegenwärtig durch⸗ 
leben. Denn da muß er die Feuerprobe ſeiner Zähigkeit und 
Unverwüſtlichkeit, ſeines Erhaltungstriebes und ſeiner Lebens⸗ 
energie beſtehen. Gar mancher Landwirt ſtände heute beſſer 
da, wenn er ſo manchen Ratſchlag, der ihm durch ſeine Berufs⸗ 
organiſation, durch die Fachpreſſe uſw. erteilt wurde, auch 
befolgt hätte. Viele von dieſen wertvollen Ratſchlägen laſſen 
ſich heute nicht mehr oder viel ſchwerer verwirklichen, weil dem 


Landwirt das hierzu erforderliche Kapital fehlt, während er 


ſonſt von dem damals gemachten Aufwand bereits die Früchte 
ernten könnte. z 
Ein lateiniſches Sprichwort lautet: „Si bis pacem, para 
bellum“ oder zu deutſch: „Willſt Du den Frieden, 
fo rüſte zum Krieg“. In dieſen wenigen Worten liegt 
eine tiefe Wahrheit. Obzwar der Krieg in feiner urſprüng⸗ 
lichen Form ſehr grauſig tft und infolgedeſſen durch kultiviertere 
ormen immer mehr erſetzt wird, fo läßt fich doch ein ſtändiger 
mpf, den der Menſch um ſeine Exiſtenz führen muß, nicht 
leugnen. Wohl gibt es in dieſem Kampf auch Erholungs⸗ 


pauſen, und das ſind, auf die Landwirtſchaft übertragen, die 
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uten Jahre mit hohen Produktenpreiſen. In ſolchen Zeiten 
ürfen wir aber nicht müßig auf unſeren Lorbeeren ausruhen, 
8 müffen weiterrüſten, um gewappnet zu fein, wenn 
er Kampf im verſchärften Tempo wieder einſetzt. Es iſt daher 
müßig, die Lage als troſtlos anzuſehen, da noch lange nicht 
ein Grund zum Verzweifeln vorliegt, ſondern nur ein 
Anſporn zum vernünftigen Handeln. Solche Kriſen, wie die 
gegenwärtige, gab es ſchon immer und wird es auch in Zukunft 
geben. Wenn wir unſere Kräfte zuſammennehmen und den 
geſamten Produktionsprozeß genau durchdenken, ſo werden 
wir noch 
wo der Aufwand nicht mehr gekürzt werden darf, müſſen wir 
feinen Wirkungsgrad zu ſteigern verſuchen. Das wird uns nur 
dann gelingen, wenn wir uns alle Errungenſchaften der land⸗ 
Es wirtſchaftlichen Wiſſenſchaft zunutze machen. Co wirtſchaften 
SE wir z. B. mit großem Aufwand, wenn wir zwar ſtark düngen, 
dafür aber den Boden ſchlecht beſtellen, wenn wir die Boden⸗ 
bearbeitung richtig durchführen, jedoch abgebautes Saatgut 
ausſtreuen, wenn wir richtig füttern, hingegen wenig leiſtungs⸗ 
fähige Tiere im Stalle halten, wenn wir unſere Produkte den 
Marktanſprüchen nicht anpaſſen und die Marktkonjunktur nicht 
ausnützen und wenn wir lediglich aus Bequemlichkeit nach 
alten nicht mehr zweckmäßigen Methoden wirtſchaften. 
Wir werden nicht verſäumen, auch weiterhin dem Lande 
wirt mit Ratſchlägen für eine beſſere Wirt⸗ 
aft3 meije zu dienen, richten aber an ihn die dringende 
Bitte, ſich auch ernſtlich mit ihnen zu befaſſen. Soweit es der 
Landwirt für gewagt hält, ſie im großen in die Praxis umzu⸗ 
ſetzen, dann foll er wenigſtens im kleinen Verſuch fie auf ihre 
Brauchbarkeit prüfen. 


| and wirtſchaftliche Sad: | 
= und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Anerkanntes Saatgut. 
Von Ofonomierat Kuhnert⸗Blankeneſe. 

Wie die Jahre wechſeln auch Saat und Ernte. Im Herbſt 
und Frühjahr überlegen wir uns, wie wir zu gutem Saatgut 
kommen. Für die Ausſaat ift gerade das Beſte gut genug. 
Trotzdem ſoll es noch immer Landwirte geben, welche immer 
noch dieſelben Sorten anbauen, welche ſchon beim Urahnen 
nicht mehr recht lohnen wollten, und dieſe oft ſo als Saatgut 
verwenden, wie es von der Reinigungseinrichtung der Dreſch⸗ 
maſchine abgeliefert wurde. 5 R 

Wer ſich nun aber zu der Erkenntnis durchgerungen hat, 
daß ein Saatgutwechſel nicht mehr zu umgehen ift, der hüte 
ſich vor allen Dingen vor unbekannten und ſolchen Sorten, 
welche in marktſchreieriſchen Anzeigen, zumeiſt auch mit ganz 
unglaublichen Abbildungen verſehen, angeprieſen werden. 
Man ſollte meinen, daß gerade derartige Anzeigen vor der 
Anſchaffung des betreffenden Saatgutes warnen ſollten, und 
FEA fallen noch immer Landwirte in jedem Jahre darauf 

inein. 

Es iſt dies um ſo mehr zu verwundern, als wir ſeit längerer 
Zeit Einrichtungen beſitzen, wodurch der Bezug von tadelloſem 
Und auch leiſtungsfähigem Saatgut gewährleiſtet wird. Seit 
längerer Zeit iſt die Anerkennung der Saaten eingeführt. 
Eine ganze Anzahl von Sachverſtändigen iſt da jeden Sommer 

kurz vor der Ernte eifrig tätig, um die zur Anerkennung ange⸗ 

meldeten Felder zu beſichtigen. Natürlich werden nur ſolche 
Felder angemeldet, von denen der Beſitzer glaubt, daß ſie 
anerkannt werden können. Kümmerlich beſtandene Felder 
kommen gar nicht zur Anmeldung. Wenn beim Durchgehen 
des Beſtandes noch Fehler gefunden werden, die dem Beſitzer 
bei der Anmeldung entgangen waren, z. B. nicht leicht erkenn⸗ 


Anforderungen entſpricht, wird es anerkannt, aber zunächſt 
auch nur vorläufig. Die endgültige Anerkennung wird erſt 


des fertig gereinigten und ſorkierten Saatautes. Durch die 
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viel Sparmöglichkeiten feſtſtellen und 


bare Pflanzenkrankheiten, gefährliche Unkräuter, deren Samen 
ſich nicht leicht aus dem Saatgut entfernen laſſen, uſw., fo 
wird die Anerkennung abgelehnt. Nur wenn das Feld allen 


ausgeſprochen nach Einſendung einer einwandfreien Probe 


vorläufige und endgültige Anerkennung erhält alſo der Käufer 
die Gewähr für die Reinheit, Echtheit und Leiſtungsfähigkeit 
des Saatgutes. 


Das Getreide, wie es gewöhnlich zur Saat verwandt 
wird, enthält noch eine ganze Menge kleiner und ſchwacher 
Körner. Dieſe keimen zwar auch, vermögen jedoch nur ſchwäch⸗ 
liche Pflanzen hervorzubringen, welche früher oder ſpäter doch 
zugrundegehen. Vorher haben ſie aber unnützerweiſe den 
anderen Pflanzen Luft, Licht, Waſſer und ſonſtige Nährſtoffe 
fortgenommen. Die minderwertigen Körner gehen alſo, wenn 
fie mit ausgefät werden, nicht bloß verloren, ſondern jie beein⸗ 
trächtigen auch noch den Ertrag. Solche Körner aber enthält 
das anerkannte Saatgut nicht mehr, man kann deshalb von 
dieſem auch ein Vierkel bis ein Drittel weniger ausſäen als 
wie von dem gewöhnlichen Saatgut. Dieſe Saatguterſparnis 
hat mit der ſogenannten Dünnſaat nichts zu tun; ſie wird 
einzig dadurch erreicht, daß die minderwertigen Körner nicht 
mit ausgeſät werden. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber vor der Annahme 
warnen, daß durch ſcharfes Reinigen und Sortieren das Saat⸗ 
gut von alten, abgebauten Sorken veredelt werden könnte. 
Durch die neuzeitlichen Reinigungs und 
Sortiermaſchinen werden zwar die Une 
krautſamen und die minderwertigen 
Körner reſtlos abgeſchieden, jedoch kann 
durch dieſe niemals der innere Wert eines 
Getreidekornes, alſo ſeine Vererbungs⸗ 
kraft und Leiſtungsfähigkeit geſteigert 
werden. Dies ift nur möglich durch eine zielbewußte und 
ſtets fortſchreitende Züchtung, deren Erfolg durch eine Reihe 
von einwandfreien Verſuchen auch nachgewieſen wurde, wie 
dies bei den von unſeren bekannten Züchtern an den Markt 
gebrachten Sorten auch ausnahmslos der Fall iſt. Dem hoch⸗ 


gezüchteten Getreide kann man ſeine größere Leiſtungsfähigkeit 
von außen nicht anfehen. Deswegen wird die Saat ja auch nur 
dann anerkannt, wenn ſie zuerſt auf dem Felde beſichtigt und 


ihre Herkunft von einer leiſtungsfähigen Sorte auch nachge- 
wieſen worden war. Aus dieſem Grunde iſt es auch durchaus 
notwendig, ſtets anerkanntes Saatgut zur Ausſaat zu benutzen 

und nicht die eigenen, älteren, längſt abgebauten Sorten, ſelbſt 

wenn dieſe noch ſo eingehend gereinigt und ſortiert werden 

können. s 


Daß das Saatgut gegen allerhand Krankheiten gebeizt 
werden muß, it ja allgemein bekannt, insbeſonders ift auch 
das Beizen des Roggens gegen Fuſarium notwendig. : 


Die Hautpflege des Rindviehs. 


Die Haut der Tiere iſt ein ſehr wichtiges Organ, deſſen ; 
mehrſeitige Funktionen nicht ohne Einfluß auf die Geſundheit 
geſtört werden können. Vor allen Dingen iſt die Funktion der 
Wärmeregulierung von großer Bedeutung. Wird die Pflege 
der Haut bei den im Stalle gehaltenen Tieren vernachläſſigt, 
ſo verſtopft der auf der Haut ſich ablagernde Schmutz die Aus⸗ 
führungsgänge der Schweißdrüſen, wodurch die Sekretion der 
Drüſen gehemmt wird. Durch die Schmutzſchicht wird die 
normale Ausdünſtung gehemmt, wodurch andere Organe, z. B. 
die Lungen zu einer verſtärkten Ausſcheidung gezwungen 
werden. Durch Schmutzanſammlungen auf der Haut werden 
ferner Hautausſchläge und Juckgeflhl veranlaßt. Die Tiere > 
werden oft durch letzteres im Freſſen behindert, können die 
erforderliche Ruhe nicht finden, Umſtände, welche die Nutzung 5 
vielfach erheblich vermindern. Durch ſtändiges Juckgefühl wird 
das Vieh zu dauerndem Scheuern veranlaßt, wodurch nicht 
ſelten Entzündungen und Verdickungen der Haut entſtehen, 


p 
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infolge deren die normale Erregbarkeit für Temperatureinflüſſe 


eſtört wird. Dadurch geht für einen Teil der Haut die Fähig⸗ 
keit der Wärmeregulierung verloren. Vernachläſſigt man die 
Hautpflege, ſo werden die Tiere ſehr oft von Hautparaſiten 
) Aus über Sorten, die ſich bei uns gut bewährt haben, er⸗ 
teilt die dw. Abt. der Welage. s — 


1 (Teil Kreolin zu 20 Teilen Vaſelin ift dieſes Mittel gut in 


Der auf der Haut jid anſammelnde Schmutz beſteht teil- 
weiſe aus abgeſtoßenen Zellen der Oberhaut, teils aus ein- 
getrockneten Produkten der Schweiß⸗ und Talgdrüsen, ferner 
äußeren Verunreinigungen, Urin, Kot und Staub und in 
unſauberen Ställen einer Anzahl don Zerſetzungsprodukten, 
die am Boden und an den Stallwänden haften. Die Entferunng 
aller dieſer Schmutzteile geſchieht am zweckmäßigſten durch eine 
gute, nicht zu harte Bürſte. Beim Putzen fährt man mit der 
Bürſte in der Richtung der Haare und zwar jo lange, bis die 
Haut glatt und ſauber erſcheint. Dabei iſt alles Stoßen und 
Schlagen der Tiere bei Widerſetzlichkeiten zu vermeiden, es 
darf nicht gebrüllt und geflucht werden, ſondern es iſt den 
Tieren mit ruhigen Worten zuzureden, damit erreicht man 
unter allen Umſtänden viel mehr als durch rohe Behandlung, 
die auch zum Anlaß dazu wird, daß die Tiere in Aufregung 
geraten, jobald fie ſehen, daß man ſich ihnen mit einer Bürſte 
nähert. Störrige Tiere ſollten zuletzt geputzt werden und nicht 
zu Anfang, weil im anderen Falle der ganze Viehbeſtand in 
Aufruhr gerät. — Es ift verkehrt, beim Putzen ſcharfe Striegel 
zu verwenden, denn ſie verurſachen zu leicht Verletzungen, 
die ſehr ſchmerzhaft ſind, wenn bei der Abheilung die in⸗ 
zwiſchen entſtandenen Kruſten mit dem Striegel abgeriſſen 
werden, die Tiere zeigen Angſt, ſobald die Putzarbeit beginnt. 
Der Striegel ſoll in der Hauptſache den Zweck haben, die Bürſte 
vom anhaftenden Schmutz zu befreien. Iſt das Streumaterial 
nur gering bemeſſen, ſo daß die Kühe im Dünger liegen, ſo 
ſind die Schmutzmaſſen mittels eines zarten Reiſigbeſens oder 
mit einem angefeuchteten Wiſch Stroh zu entfernen. Die 
unteren Teile der verunreinigten Gliedmaßen werden am 
beſten mit einem nicht zu ſtruppigen Beſen oder einem Tuche 
gejdubert. Sind zum Zweck der Reinigung größere Flächen 
der Oberſchenkel oder des Bauches naß geworden, dann ſollen 
dieſelben mit Heu oder Stroh trocken gerieben werden. 


Im Intereſſe einer ſauberen Milchgewinnung iſt es ſehr 
erwünſcht, daß das Euter vor dem Melken gewaſchen wird, 
wozu man warmes Waſſer verwenden ſoll. Dieſes zu beſchaffen 
iſt bei größeren Beſtänden nicht ſelten umſtändlich, worin der 
Grund dafür zu ſuchen iſt, daß das Waſchen oft unterbleibt. 


Trotzdem ſollte man allgemein mehr und mehr dazu über 
gehen, dieſen Reinigungsakt auszuführen, denn er allein ſichert 
Leine jaubere Milchgewinnung. Das Waſchen ift unbedingt not- 


wendig, wenn das Euter mit Miſt und Jauche ſtark beſchmutzt 
iſt. Es iſt jedoch darauf zu achten, daß das Euter, nachdem es 
gewaſchen wurde, gut trocken gerieben wird. Im Sommer iſt 
das Schwemmen der Milchkſthe oder das Durchtreiben durch 


ſtehende oder fließende Waſſer nur dann ratſam, wenn jenes 


genügend warm iſt, d. h. eine Temperatur von mindeſtens 
20 Grad Celſius beſitzt. Nach dem Schwemmen müſſen die 
Tiere an zugfreiem Ort Gelegenheit zum Trocknen haben. 
In Gebieten, wo die Daſſelfliege aufzutreten pflegt, empfiehlt 
es fih, in den Monaten Juni bis Ende Auguſt das Weidevieh 
vor dem Austreiben auf die Weiden am Hals, Seitenbruſt, 
Bauch und Rücken mit der Bürſte gründlich zu reinigen, um 
die an dieſen Stellen etwa abgelegten Eier der Fliege zu 
entfernen, bevor die Larven auskriechen und ſich in die Haut 
einbohren, wodurch ſpäter die Daſſelbeulen veranlaßt werden. 
Um die Daſſelfliegen von den Kühen fernzuhalten, empfiehlt 
es ſich, die genannten Körperteile mit einer Abkochung 
von Wermutkraut oder Walnußblättern abzuwaſchen. Zu 
gleichem Zweck ſind auch Waſchungen mit einem Gemiſch von 
Leinöl, Teer, Spiritus, Schwefel und Karbolſäure ratſam Es 
it anzunehmen, daß Löſungen von Lyſol und Kreolin im 
Verhältnis von 1: 1000 dieſelben Dienſte leiſten. Regelmäßiges 
Bürſten der Haut ift das befte Mittel, um das Ungeziefer, das 
den Tieren ſo überläſtig werden kann, fernzuhalten. Iſt ſolches 
vorhanden, ſo bietet zu deſſen Vernichtung eine Löſung von 
Kreolin mit Waſſer im Verhältnis von 1: 500 bis 1000 ein 
probates Mittel. Auch in Salbenform im Verhältnis von 


der Wirksamkeit. Umfangreiche Waſchungen mit dieſen Sub- 
ſtanzen dürfen jedoch nie im Stalle während des Melkens vor⸗ 
SS ee werden, Da die Milch ſehr ſtark Den Geruch annimmt. 
Petroleum oder Arſenikpräparate bieten dem Kreolin gegen⸗ 


über keine Vorzüge, ſind dahingegen nicht ganz ungefährlich. 
Zur Vernichtung der Hautparaſiten empfehlen ſich die AE 
löſungen beſonders dann, wenn es ſich um die Behandlung 
größerer Hautflächen handelt. Kreolinſalben verwendet man 
zweckmäßig in den Fällen, in denen auf kleiner Fläche ein- 
gewirkt werden fol und — wenn ſtarkes Juckgefühl vorhanden 
iſt Bei der Anwendung des Kreolins hat man den Vorzug, 
daß dasſelbe ſehr lange haltbar iſt und ſelbſt in ſtark verdünnten 
Löſungen ſich wirkſam erweiſt. Dr. Schw. 


Futter — milch — Butter. 

Jedem Futtermittel ſind beſtimmte Eigentümlich⸗ 
keiten charakteriſtiſch. Ganz beſonders auffallend ſind 
dabei die Beziehungen zwiſchen Nahrungsfetten und 
Milchfett. So erzeugen Futtermittel mit einem weichen 
bzw. harten Fett auch eine Milch mit weichem bzw. 
hartem Fett. Eine harte und bröcklige Butter bringen 
z. B. Rüben und Rübenblätter. Rohe Kartoffeln geben 
eine abnorm feſte und krümelige Beſchaffenheit. Auch 
das Grünfutter macht die Butter hart, wenn es zu alt 
geworden iſt. Von den Körnerfrüchten zählen die von 
Hülſenfrucht hierher. Auch von den Abfällen der Oel⸗ 
fabrifation — Kokos⸗ und Palmkernkuchen, Baumwoll⸗ 
ſaatmehl — muß das geſagt werden, während einige 
andere ein weiches Butterfett abgeben: Seſamkuchen und 
Rapskuchen. Gibt überſtandenes Grünfutter ein hartes 
Butterfett ab, ſo zeitigt junges Grünfutter eine Butter 
von weicher Konſiſtenz. Weich und zugleich ſchmierig 
wird die Butter, wenn viel Mais, Maisſchlempe und 
Reisfuttermehl verabreicht werden, dagegen mild bei 
Verfütterung von Hafer⸗ und Weizenkleie. Auch die 
Farbe der Butter wird vom Futter beeinflußt. Viel 
Stroh und Rüben, Mohnkuchen, Baumwollſaatmehl, 
Kakaofutter verleihen der Butter eine weiße Farbe. Eine 
gelbe Farbe erhält ſie durch junges Grünfutter und durch 
Mohrrüben. Den Wohlgeſchmack beeinträchtigen z. B. 
die Hackfrüchte dann, wenn ſie in ſehr großen Mengen 


zur Verfütterung gelangen. Sie geben der Milch bzw. 


den Molkereiprodukten einen ſcharfen Geruch und ſalzigen 
Geſchmack. Einen etwas ſalzigen Geſchmack gibt auch 
übermäßige Strohverabreichung. Streng und ſcharf ſind 
Geruch und Geſchmack von Buchweizen⸗ und Rapskuchen⸗ 
verfütterung. Fleiſchfuttermehl und Fiſchfuttermehl be⸗ 
einfluſſen die Milch auch nicht immer vorteilhaft. Der 
Wohlgeſchmack wird dagegen gefördert durch junges 
Grünfutter von guten Gräſern und Futterpflanzen: Klee, 
Möhren, Hafer, Kokoskuchen und Erdnußkuchen. 


Der Landwirt ſollte auch Bücher über feine 


Wirtſchaftsführung unterhalten. 

Mit dieſen Büchern ſind nicht die zur allgemeinen Buch⸗ 
führung gehörenden Aufzeichnungen gemeint, welche Gewinn 
und Verluſt zu erkennen geben. Das iſt gewiß ſehr wichtig, 
da der Landwirt ſich jederzeit klar über ſeine Wirtſchaftslage 
ſein muß; jedoch gibt die Buchführung nicht über alle Einzel⸗ 
heiten Auſſchluß. Über die Beſchaffenheit der Ackerſchläge 
und Wieſen iſt dabei gar nichts geſagt; Düngung und Ernte 
laſſen die Abhängigkeit voneinander nicht immer ſofort erkennen. 
Hierüber ein klares, überſichtliches Bild zu ſchaffen, dienen 
die Bücher über die Wirtſchaftsführung. ; 


Gie fónnen in ganz einfacher Form gehalten fein, indem 
für jeden Ackerſchlag, jede Weide und Wieje einige Blätter 
freigelaſſen werden und nacheinander niedergeſchrieben wird, 
was mit ihnen geſchehen iſt und was ſie an Ernte gebracht 
haben. Voranſetzen wird man eine Beſchreibung der Boden⸗ 
zuſammenſetzung und der Bodenſchichtungen. Hierüber hat 
fo mancher Landwirt bisher noch keine genaueren Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt, und dabei iſt dieſe Frage doch äußerſt 
wichtig. Es genügt keineswegs, wenn man nur die fruchtbare 
Krume kennt, ſondern man muß wiſſen, ob auch die Tief 
wurzler den nötigen Nährſtoffvorrat in tieferen Schichten 


finden. Ebenſo wichtig iſt die Kenntnis dom Stand des Grund⸗ 
waſſers. Steht in der Tiefe Kalkmergel, ſo gedeiht ſelbſt auf 
Sandboden die Luzerne, wenn nur für den Anfang gehörig 
mit Kalk gedüngt wird. Für die folgenden Jahre holt ſie ſich 
ſelbſt den Kalk aus dem Untergrund. Dieſe Tatſache iſt noch 
jetzt vielen Landwirten nicht bekannt, und bei ihrer mangelnden 
Kenntnis von dem Boden und dem Leben der Luzerne laſſen 
ſie ſich vielfach die Vorteile entgehen, welche ſie von dieſer 
wichtigen Futterpflanze haben könnten. Bei höherem Grund⸗ 
waſſerſtand können ebenfalls auf leichtem Boden noch viele 
Früchte gedeihen, die ſonſt auf ſolchem Boden nicht fortkommen. 
Man wird ſelbſt davon überraſcht ſein, ſobald man nur die 


nötige Kraft in den Acker bringt. Im Gegenſatz hierzu können 
hochliegende Tonſchichtungen oder hochſtehendes Grundwaſſer 


im ſchweren Boden zur Warnung dienen, ſo daß man Pflanzen⸗ 
arten meidet, die das nicht lieben, die man aber vielleicht 
bisher ſtändig ohne weitere Überlegung angeſät hatte. Nach 
ſolchen Betrachtungen wird ſich mancher veranlaßt ſehen, 
ſeinen Acker Schlag für Schlag genauer zu prüfen. Dazu iſt 
nicht gerade eine chemiſche Unterſuchung erforderlich, ſondern 
es genügt in vielen Fällen, wenn die Erde bis zu größerer 
Tiefe auf jedem Schlage mit dem Spaten ausgehoben wird, 
dabei Feſtſtellungen über die Stärke der fruchtbaren Krume, 
Beſchaffenheit des Untergrundes und den Grundwaſſerſtand 


gemacht und die Entfernungen von der Oberfläche und unter⸗ 


einander ausgemeſſen werden. Die Ergebniſſe werden nun⸗ 
mehr in geordneter Weiſe in das Wirtſchaftsbuch eingetragen. 
Darauf folgen alljährlich die Eintragungen über Beackerung, 
Düngung, Frucht und Ernte. Aber auch die Witterung muß 
für Saatzeit, Hauptentwicklungszeit und Ernte angegeben 
werden. Will man verſchiedene Düngungsarten oder den 
Unterſchied der Sorten prüfen, ſo teilt man den Schlag noch 
in mehrere gleichgroße Parzellen, bei denen auch der Boden 
überall möglichſt derſelbe ſein muß. Ebenſo macht man es 
bei Wieſen, bei denen die verſchiedenen Methoden der Pflege 


(Eggen oder Nichteggen) ſowie die Wirkungen der Dünger 


und des Kalks genauer feſtzuſtellen wären. 

Bei der Tierhaltung ſind Abſtammung, Futterverwertung 
und Leiſtung von der größten Bedeutung. Für die Abſtammung 
ſollten Familienbücher eingerichtet werden mit näheren Be⸗ 
ſchreibungen oder beſſer noch photographiſchen Aufnahmen 
der einzelnen Tiere und Angaben über die jährliche Geſamt⸗ 
leiſtungen, Körpergröße oder schwere, Geſundheitszuſtand 
und dergleichen mehr. Dann werden keine Zweifel mehr 
beſtehen, aus welchen Familien man die Aufzucht nehmen 
ſoll, und im Laufe der Zeit wird eine immer ſchärfere Sichtung 
borgenommen werden. Bei der Frage der Futterverwertung 
iſt der Wert des Futters ſelbſt und die Ausnutzung durch die 
einzelnen Tiere zu unterjuchen. Letzteres bezieht fich nicht 
nur auf das Rindbieh, ſondern auch auf Pferde und Schweine. 
Wenn ſich dann in dem Buche bei einer Familie häufig der 
Vermerk „guter Futterverwerter“ findet, ſo verdient dieſe 
Familie Bevorzugung. Trifft dieſe Eigenſchaft, wie es meiſt 
der Fall iſt, mit hohen Leiſtungen zuſammen, ſo iſt die be⸗ 
treffende Familie zur erſten Nutzungsklaſſe zu zählen. Für die 
Leiſtungen des Milchviehs ſpielt das Melkregiſter die größte 
Rolle. Dieſes wäre alſo an das Wirtſchaftsbuch anzuſchließen. 
Im Tierbuch dürfen aber auch Vermerke über Krankheiten, 
Unfälle uſw. nicht fehlen, weil dadurch die etwaige Verkennung 
mancher ſonſt guten Tiere verhindert wird. 

Blättert man nach Jahren einmal in ſeinen Wirtſchafts⸗ 
büchern zurück, ſo wird man überraſcht ſein, wie manches 
Rätſel dadurch gelöſt worden ift. Wo man früher vollkommen 
im dunklen getappt hat, da zeigt ſich jetzt alles hell und klar. 
Auf ſolche Weiſe können die alten vergilbten Blätter auch zu 
Ratgebern für künftige Maßnahmen werden. Auf ihnen ſteht 
es ja bereits ſchwarz auf weiß geſchrieben, was man dieſem 
oder jenem Schlag bzw. einer beſtimmten Frucht bieten kann 
oder umgekehrt bieten muß, damit noch ein Gewinn dabei 
herausſpringt, und die Ahnentafeln der Nutztiere zeigen an, 
welches Tier in der gehörigen Weiſe für den betreffenden Hof 
nutzfähig geworden iſt oder es zu werden verſpricht. So können 
in der Tat einige Zeilen, zur rechten Zeit niedergeſchrieben, 


das Wirtſchaften in der Zukunft weſentlich erleichtern. Damit 
wird auch für den Sohn und die weiteren Nachkommen ein 
wichtiges Dokument geſchaffen; denn wie wertvoll iſt es für 
jeden Anfänger, wenn er die Erfahrungen des Vaters ſo klar 
vor Augen hat! Nicht immer kann der Vater ſelbſt ſeinem 
Sohn beratend zur Seite ſtehen; oft hat ihn ſchon der Tod 
dahingerafft. Aber auch wenn er lebt, können ſeine Erinne⸗ 
rungen nicht mehr ſo friſch ſein wie zur Zeit der einſtigen 
Niederſchrift der einzelnen Ereigniſſe. So bleibt der Sohn 
vor manchem verfehlten Unternehmungen bewahrt und ſpart 
Lehrgeld, das onſt jeder Neuling mehr oder weniger zu 
zahlen hat. 

In der gleichen Weiſe ſollten die Wirtſchaftsbücher von 
Generation zu Generation fortgeſetzt werden. Dann werden 
ſie gleichzeitig zu Stammbüchern der eigenen Familie und 
gewinnen um fo mehr an Ehrwürdigkeit, je älter und lücken ⸗ 
loſer fie find. Mit Pietät wird fie jeder rechtſchaffene Landmann 
betrachten und gleichzeitig eine hohe Achtung vor ſeinen Vor⸗ 
fahren gewinnen. Das wird bei ihm ein Gefühl des Stolzes 
auslöſen, und er wird ſich in ſeinem Innern geloben, hinter 
ſeinen Vorfahren nicht an Gewiſſenhaftigkeit und Treue zur 
angeſtammten Scholle zurückzuſtehen. dt. 


Für die Landfrau i 
Gaus: und Hoſwirtſchaft, Kleintierzuht, Gemilje: und Obstbau) 


Heiße Getränke für kalte Cage. 

Bei Erkältungen iſt es allemal angenehm, einige bewährte 
Getränke zur Hand zu haben, deren Herſtellung weder umſtändlich 
noch koſtſpielig ift, und die nicht nur ein gut mundendes, ſondern 
auch nahrhaftes Getränk ergeben. Dieſen Anforderungen ent⸗ 
ſprechen folgende Rezepte: : 

Zitronenlimonade. Der klar abgepreßte Saft einer großen 
Zitrone wird mit reinem Bienenhonig ſtark geſüßt und dann mit 
einer Taſſe kochenden Waſſers verdünnt. Möglichſt heiß in kleinen 
Schlucken getrunken wirkt dieſe Limonode ſchweißtreibend. 

Zitronenmilch wird abgekühlt oder auch kalt dem Patienten 


gereicht und iſt ein wohlſchmeckendes, durſtſtillendes Getränk bei 


hohem Fieber. Man kocht reichlich 4 Liter Milch mit der mög⸗ 
lichſt dünn abgeſchälten Schale einer Zitrone auf und läkt. fie: 


dann zugedeckt an heißer Herdſtelle noch 5 Minuten ziehen. Nun 


wird der Saft der Zitrone mit Zucker geſüßt, zur heißen Milch 
gegoſſen und alles tüchtig durchgerührt. Nach dem Abkühlen 
ſeiht man dann den Trunk durch ein Sieb ab. = ER 

Feiner Hafertrank. Man rührt einen gehäuften Kaffeelöffel 
Hafermehl mit kaltem Waſſer zu einem glatten Brei und ver⸗ 
dünnt dieſen unter ſtetem Umrühren mit 44 Liter langſam zuge⸗ 
goſſenem kalten Waſſer. Dann muß alles unter fleißigem Rühren 
gut durchkochen. Man ſchmeckt mit Zitronenſaft und Zucker ab 


und reicht den nahrhaften Trank, den man allenfalls noch mit. 


einem Eidotter abziehen kann, möglichſt heiß. 3 
Gerſtentrank. Dazu werden zwei Eßlöffel feine Gerſtengrütze 
mit wenig kaltem Waſſer glatt angerührt, mit 4 Liter Waller 
aufgegoſſen, leicht geſalzen und etwa zehn Minuten unter ſtetem 
Rühren kochend gehalten. Die nötigenfalls abgeſeihte Flüſſig⸗ 
keit wird mit Zucker und Zitronenſaft gewürzt und kann vom 
Patienten kalt oder gut heiß getrunken werden. Ro 
Huſtenlimonade. Vier Eßlöffel ſehr felt und ſüß eingekochte 
ſchwarze Johannisbeermarmelade werden mit heißem Waſſer 
fibergofjen und bleiben zugedeckt [o lange ſtehen, bis ſich alles auf⸗ 
gelöſt hat. Man feiht den Trunk ab und verdünnt nach Geſchmack 
mit Waller. Heiß getrunken, löſt er oft überraſchend ſchnell einen 
feſtſitzenden Hulten, behebt Heiſerkeit und lindert Halsihmerzen: 
Der herbe Beerengeſchmack zeigt ſich im kalten Getränk ſtärker; 
trotzdem wird dieſes oft von Fiebernden ſehr gern getrunken. 
Apfelweinpunſch. Man vermiſcht eine Flaſche Apfelwein 
mit 125 Gramm Staubzucker und einer Taſſe Fliederſaft, gibt 
Schale und Saft einer halben Zitrone, zwei Nelken und ein Stück⸗ 
chen Zimtrinde bei und erhitzt alles bis zum Kochen. Nun fügt 
mar eine Taſſe ſchwarzen Teeaufguß dazu, ſüßt nach Geſchmack 
und ſeiht den Punſch ab. Kalt oder heiß iſt er wirkſam bei Er⸗ 
kältungen, erwärmt ſchnell und verhütet dadurch ſchlimmere 
Krankheiten. Kindern reicht man den herrlich rubinroten Trank 
in kleinen Gaben; Erwachſene mögen ihn mit einem Schuß Arrak 
oder Rum verfeinern und verſtärken. i 


Warmbier (auf öſterr. Art). Einen knapp gemeſſenen Liter 
Bier läßt man fieden, ſchäumt rein ab und gibt drei mit 34 Liter 
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dünnem, ſüßem Rahm oder guter Vollmilch verſprudelte Eidotter 
unter ſtetem Rühren dazu. Nach Geſchmack müſſen etwas Zimt⸗ 
rinde und Zitronenſchale, ſowie eine ganze Nelke mitkochen, bis 
das Bier dicklich wird. Abgeſeiht gibt es einen ebenſo wohl⸗ 
ſchmeckenden als wärmenden Trank, der übrigens außerordentlich 
nahrhaft iſt. Man kann das Warmbier auch als Suppe reichen 
und richtet es dann über gebähten Semmelſchnitten an. —er. 


Die Winterpflege unſerer Obſtanlage. 
Von E. Rau. ö 

Zu den Winterarbeiten im Obſtgarten zählen hauptſächlich 
Bodenpflege, Düngung, Kronenpflege. 

Der günſtige Einfluß der Bodenbearbeitung 
unter den Bäumen iſt allgemein bekannt. Wann und 
wie oft der Boden unter den Bäumen bearbeitet werden muß, 
hängt ganz von der Art des Obſtbaumbetriebes ab. Bei feld⸗ 
mäßigem und gärtneriſchem Obſtbau kann von einer beſonderen 
Bodenbearbeitung abgeſehen werden, da der Boden bei der 
Unterkultur wiederholt bearbeitet werden muß. Bei Obſt⸗ 
bäumen dagegen, die auf Wieſen und Gelegenheitsplätzen 
ſtehen, iſt die Bodenlockerung von der allergrößten Bedeutung. 
Das in vielen Gegenden übliche Abgraben einer kleinen 
Scheibe um die Stämme herum hat nur bei jungen Bäumen 
Wert. Bei älteren Bäumen nützt natürlich eine kleine Baum⸗ 
ſcheibe nichts, du dieſe Bäume mit ihren Wurzelenden weit 
über die Scheiben hinausgewachſen ſind. Hier kann nur eine 
gründliche Lockerung der ganzen Fläche unter dem Baume 
den vollen günſtigen Einfluß ausüben. Wie gründlich z. B. 
am Bodenſee die Bodenlockerung in Verbindung mit der 
Düngung durchgeführt wird, iſt bekannt. Auch die günſtigen 
Ergebniſſe der Obſtkultur in Tirol ſind lediglich auf gute 


Bodenpflege zurückzuführen. Bei Bäumen, die jetzt einen | - 


guten Fruchtanſatz zeigen, würde ſich eine genügende Boden⸗ 
bearbeitung mit Düngung wohl reichlich lohnen. Wenn eine 
forche. Lockerung und Düngung alle fünf Jahre ausgeführt 
würde, müßte es möglich ſein, den Ertrag unſerer Obſtbäume 
zu verdreifachen. ; : 

Auch die Düngung ijt-notwendig! Erhöhte 
Bedeutung hat ſie ebenſo wie die Bodenlockerung, namentlich 
beim Wieſenobſtbau und bei Obſtbäumen auf ſolchen Plätzen, 
wo keine Unterkulturen vorhanden ſind. Bei dem Vorhanden⸗ 
ſein von Unterkulturen zehren die Bäume von der Düngung 
derſelben. Zur Düngung eignen ſich ſowohl die natürlichen 
als auch die künſtlichen Dünger. Wo lange nicht gedüngt 
worden iſt, ſind beſonders die ſchnellwirkenden Dünger, wie 
Jauche, Abortdünger und Holzaſche zu empfehlen. Profeſſor 
Dr. Müller ſagt: „Die Miſchung von Jauche, Abortdünger 
und Holzaſche wirkt in Obſt⸗ und Pflanzenkulturen wahre 
Wunder, da dieſe Miſchung alle für die Pflanzenernährung 
notwendigen und unentbehrlichen Nährſtoffe enthält, z. B. 
Waſſer, Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und den das Wachstum 
der Obſtbäume, ſowie die Aufſchließung des Bodens günſtig 
beeinfluſſenden Kalk.“ Auch Jauche allein iſt ein ausgezeich⸗ 
neter Baum⸗ und Wieſendünger, wenn ſie in den Monaten 
Dezember, Januar und Februar angewendet und dann Holz⸗ 
ajche auf dem Baumland verteilt wird. Dieſe einfache und ſehr 
billige Jauche⸗Holzaſche⸗Düngung ift eine gute Kalk⸗, Kali⸗, 
Phosphorſäure⸗Düngung. Man dünge im Herbſte nach dem 
Laubfall, ſo lange der Boden nicht feſt gefroren iſt oder im 
Frühjahr, Februar bis April mit Jauche, indem man auf 
befahrbarem Boden den ganzen Raſen beſonders im Bereiche 
der Krone ausgiebig mit Jauche begießt. Am beſten wirkt 
die Jauchedüngung während eines Regens oder nach einem 
Regen. Die Jauche muß mindeſtens vierzehn Tage alt ſein 
und wenn nicht ohnehin ſchon wie gewöhnlich auf der Dünger⸗ 
ſtätte mit Schnee- und Regenwaſſer verdünnt, vor dem 
Gebrauche mit Waſſer verdünnt werden. Will man Unter⸗ 
grunddüngung durchführen, ſo muß man in der Kronentraufe 
mit einem Locheiſen oder Spaten einen halben Meter tiefe 
und einen Meter voneinander entfernte Löcher herſtellen, 
die man mit flüſſigem Dünger anfüllt, dem man vorher Holz⸗ 
aſche zugeſetzt hat. Die Zauberformel für eine reiche Obſternte 
ſichernde Düngung lautet: regelmäßige und genügende Zufuhr 


~ 


paſſenden Düngers und gleichmäßige Verteilung desſelben in 
jenem Wurzelbereiche, wo die Faſerwurzeln mit den Wurzel 
haaren die Nahrung erreichen und aufnehmen können. Die 
Durchführung der Düngung bei den mit Fruchtknoſpen be⸗ 
ſetzten Bäumen iſt nicht nur im Intereſſe der Allgemeinheit, 
ſondern der einzelnen Obſtzüchter gelegen. 

Die Kronenpflege iſt im Zuſammenhange 
mit der Bodenbearbeitung und Düngung 
zur Sicherung der Ernten unerläßlich. Der 
Obſtbaum iſt ein Fruchtbaum und kein Schattenbaum; darum 
iſt es notwendig, daß Sonnenlicht in die Baumkronen ein⸗ 
dringen kann, denn ſonſt tragen nur die äußerſten Spitzen 
der Aſte. Das Ausputzen der Obſtbäume iſt darum eine wichtige 
Winterarbeit. Die am Wurzelhalſe oder am Stamme ent⸗ 
ſtandenen Triebe, die ſog. Räuber, zehren an der Baumkraft, 
weswegen ſie entfernt werden müſſen. Auch die angebrachten 


dürren oder zu dicht ſtehenden Aſte müſſen entfernt werden. 


Das Auslichten der Krone ſoll ſich aber weniger auf das Weg⸗ 
ſchneiden einiger großer Aſte als vielmehr auf das Wegnehmen 
mehrerer ſchwacher Aſte erſtrecken, weil dadurch der Zweck, 
das Sonnenlicht in die Kronen zu bringen, leichter erreicht 
wird, ohne den Baum zu ſtören. Dichte Baumkronen ſind 
unregelmäßige ſpäte Träger, die eine Verſchwendung der 
Baumkraft darſtellen. 

Das Obſterträgnis 1931 iſt alſo von einer Reihe Faktoren 
abhängig, die jenſeits unſeres Einfluſſes liegen. Aber ein 
Teil kann auch von uns beeinflußt werden. Darum iſt es 
Aufgabe der Obſtzüchter, den Fruchtanſatz ſo zu beeinfluſſen, 
daß wir eine gute Ernte halten können. ; 


pflanzenfutter ijt im Winter notwendig. 


Darum gibt man den Hühnern ab und zu Kleeſpreu. Iſt 
ſolches nicht vorhanden, ſo gibt man feingeſchnittenes, aufge⸗ 


+ 


brühtes Heu, das dem übrigen Weichfutter beigemengt wird. 


Ein vortreffliches Grünfutter für den Winter gibt der zweite 
gut getrocknete Kleeſchnitt. Wird er in fein geſchnittenem Zu⸗ 
ſtande unter das übrige Futter gemengt, ſo gibt es kein beſſeres 
Mittel, um auch im Winter Eier mit ſchönem, gelbem und 


wohlſchmeckendem Dotter zu erzielen. Dieſer Klee iſt für die 


Winterkücken ein hervorragender Erſatz für Gras. Es iſt not⸗ 
wendig, die Tiere durch recht verſchieden zuſammengeſetzte 
Nahrung, beſonders aber durch blut⸗ und fettbildende Futter⸗ 
mittel, in den Stand zu ſetzen, den Unbilden des Winters zu 
widerſtehen. Das Tränkwaſſer muß ſtets eine Temperatur von 
20—25 Grad R. zeigen. Bei günſtiger Witterung laffe man die 
Hühner ins Freie und ſäubere darum den Platz vor dem Ge⸗ 
flügelſtall von Schnee. N ; E. R. 


| Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


Feuerverſicherung Viftula. 


Wie wir den Herren Vereinsvorſitzenden, Vertrauens- 
leuten pp. bereits durch Rundſchreiben bekannt gegeben haben, 
muß auf behördliche Anordnung die Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft Viſtula in Liquidation treten. An ihre Stelle tritt die 
Allgemeine Aſſekuranz⸗Geſellſchaft (Aſſicurazioni Generali) 
Trieſt als Vertragsgeſellſchaft unſeres Verbandes. Wie be⸗ 
kannt, vertreten wir die Aſſicurazioni Generali ſchon ſeit 
4 Jahren für die übrigen Verſicherungszweige (Einbruch⸗Dieb⸗ 
ſtahl, Leben, Unfall, Haftpflicht, Automobil, Transport und 
Valoren). Demnach kennen wir dieſe Geſellſchaft bereits aus 
mehrjähriger enger Zuſammenarbeit und können ſie mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. Wir ſind überzeugt, daß wir hierdurch 
den Intereſſen unſerer Mitglieder am beſten dienen und 
raten, die bei der Viſtula laufenden Feuerverſicherungen unver⸗ 
züglich auf die Aſſicurazioni Generali zu übertragen, damit 
der Verſicherungsſchutz keine Unterbrechung erleidet. Die Viſtula 
hat den Verſicherten ein entſprechendes Formular überſandt, 
das wir, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, unverzüglich zu 
unterzeichnen und abzuſenden bitten. Irgendwelche often 


70 


entſtehen dadurch nicht, da die im voraus gezahlten Prämien 
voll angerechnet werden. 
Weitere Auskünfte erteilen unſere Bezirksgeſchäftsſtellen 
und unſere Verſicherungsabteilung. 
Weſtpolniſche Land wirtſchaftl. Geſellſchaft, e. V. 
Vereinskalender. 


oſen I, 
Landw. Verein Tarnowo. Schlußfeſt des Haushaltungs- 
furjus Freitag, d. 30. 1., im Lokal des Herrn Fengler. Beginn 
6 Uhr. Ausſtellung von Handarbeiten und Torten. Kaffeetafel. 
Un 8 Uhr Theater mit nachfolgendem Tanz. Bauernverein 
Schwerſenz u. Umgegend. Generalverſammlung Montag d. 2. 2. 
(kath. Feiertag), nachm. 534 Uhr in der Konditorei Lemke. en 
ordnung: 1. Eröffnung und Begrüßung durch den Vorſitzenden. 
2. Rechnungslegung durch den Geſchäftsführer. 3. Entlaſtung. 
4. Vortrag des Herrn Redakteur Baehr⸗Poſen: „Die vorausſicht⸗ 
liche Preisgeſtaltung in der Landwirtſchaft und der Export land⸗ 
wirtſchaftlicher Produkte im allgemeinen“. 5. Ausſprache und 
Anträge. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes. Santomiſchel. Dienstag, den 3. Februar, 
nachmittags 4 Uhr. Verſammlung zwecks Gründung eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins. Näheres durch Einladung. Bauern⸗ 
verein Podwegierki und Umgegend. Familienabend Sonn⸗ 
abend, d. 7. 2., mit gemütlichem Beiſammenſein und Tanz. Nähe⸗ 
res durch Einladung. Landw. Verein Trzek. Maskenball am 
Dienstag, d. 10. 2. im Gaſthaus in Trzek. Beginn abends 6 Uhr. 
Landw. Verein Kamionki. Verſammlung: 7. Februar, nam- 
mittags 5 Uhr bei Seidel. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Ldw. Buk- 
mann über Die Frühjahrsdüngung“. Landw. Verein Wreſchen 
Ortsgruppe Sobiefiernie, 8. 2,, nachm. 5 Uhr bei N Vor⸗ 
trag des Herrn Dipl.⸗Ldw. Bußmann. Sprechſtunden: Wreſchen: 
Donnerstag, d. 5.2, im Konſum Wreſchen. 
Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Jaſtrzebſto. Die für Sonnabend, d. 31. 1., 
angeſetzte General⸗Verſammlung fällt aus und findet am Don- 
nerstag, d. 5. 2., nachm. 5 Uhr bei Riesner ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Vortrag des peon Dipl.⸗Landwirt Chu- 
bzinsti über: „Landwirtſchaftl. Tagesfragen“ 3. Verſchied. Der 
landw. Verein Lubowo ttojław veranſtaltet ſein diesjähriges 
Wintervergnügen am Sonntag, d. 1. 2., bei Andrzejewſki in War- 
tojlaw. Beginn 6 Uhr. Mitglieder der Nachbarvereine ſind ein⸗ 
geladen. Landw. Verein Chmielinko. Wintervergnügen am 
Sonntag, d. 1. 2., bei Neumann. Beginn nachm. kd 
barvereine [ind eingeladen. Rdw, Verein Samter. Verſammlung 
Montag, d. 2. 2. (kath. Feiertag), nachm. 4 Uhr bei Sundmann. 

x Tagesordnung: 1 Geſchäftliches. 2. Vortrag des Herrn Dipl- 
Landw. Chudzinski über: „Landw. Tagesfragen“. 3. Verſchie⸗ 
denes. Qw, Verein Kuſchlin. Verſammlung Dienstag, d. 3. 2., 
nachm. 6 Uhr bei Jentje. 1, e aes 2. Vortrag des 
Herrn Dipl.⸗Landw. Chudzinski über: „Landw. Tagesfragen“. 
Low. Verein Kupferhammer. Wintervergnügen Mittwoch, d. 
4 2.: Z Tanz. Mitglieder der Nachbarvereine find einge- 
laden. dw, Verein Kakolewo. Verſammlung Freitag, d. 13. 2., 
nachm. 4 Uhr bei Neumann. Vortrag des Herrn Gartenbau⸗ 

direktor Reiſſert⸗Poſen über: „Pflege der Obſtbäume und Schäd⸗ 
lingsbefämpfung“. Abends gemütliches Beiſammenſein und Tanz. 

Qw. Verein Zirle. 1 Freitag, d. 13. 2. Low, Verein 
RNzecin. Wintervergnügen Sonnabend, d. 14. 2., Beginn nachm. 
6 Uhr bei Frenzel in Rzecin. Theater, a Nachbarvereine 
find eingeladen. Ldw. Verein Bentſchen. Eisbeineſſen Donners- 
tag. b. 12. 2, nachm. 6 Ahr bei Trojanowjfi. Anſchließend gez 

mütliches Beiſammenſein und Tanz. Sprechſtunden: Neutomiſchel 
Donnerstag, d. 5., 12., 19. und 26. 2. bei Kern. Lwöwek: Mon- 
tag, d. 9. 2., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Pinne: Mittwoch, 

d. 11. 2., in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Bezirk Oſtrowo. : : 
Sprechſtunden: in Pogorzela am Mittwoch, d. 4. 2. bei Pann- 
witz von nachm. 3 Uhr ab; in Krotoſchin am en d. 6. 2. bei 
Pachale. Haushaltungskurſus Schildberg. intervergnügen am 
Sonntag, d. 1. 2, abends 7 Uhr im Schützenhauſe in Schildherg. 
Verbunden mit Theatervorführungen und Tanz. Sämtliche Mit⸗ 
glieder nebſt Angehörigen ſind se freundlichſt eingeladen. 
Verſammlungen: Verein Kobylin, ontag, d. 2. 2. (Feiertag), 
nachm. 2 Uhr bei Taubner in Kobylin. Verein Eichdorf. Mitt 
woch, d. 11. 2., nachm. pünktlich 144 Uhr bei Schönborn in Eich⸗ 
dorf. Vortrag von Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen. Die 
Frauen und Töchter der Mitglieder werden hierzu beſonders ein⸗ 
geladen. Außerdem wird Herr Direktor Reiſſert von 2—3 Uhr im 
Haushaltungskurſus unterkichten. Kreisverein Oſtrowo und Ber- 
band für Händel und Gewerbe. Wintervergnügen am Sonntag, 
d. 15. 2. im großen Saale des Schützenhauſes. Beginn pünktlich 
7 Uhr abends. Das nähere d f wird noch bekanntgegeben. 
Eintrittskarten zu 3, 2 und loty in der el: 
der Welage, und in der Kreditbank und an der Abendkaſſe er⸗ 
hältlich. Familienkarten werden nur im Vorverkauf in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Raſzkowſka 64, ausgegeben. Sämtliche Mitglie⸗ 
er nebſt Angehörigen, auch die der Nachbarkreiſe find freundl, 
eingeladen, Bezirk Rogaſen. 5 

Landw. Verein Kolmar. Sonnabend, d. 31. 1., Winterver⸗ 
ir Landw. Verein Weglowo. Der Verein feiert fein 

intervergnügen am Sonntag, d. 1. 2., als Maskenball. Orts⸗ 


Stenzel, in Schwetzkau am 2. 2., abends 47 Uhr, bei Andrzeje 


und 


ſteczko. 


Die genaue Zeit und Tagesordnung werden noch 


en 


gruppe Niewiemko⸗Wyſzynki. Montag, d. 2. 2. (Feiertag), Bers 
ſammlung 2 Uhr in Wini im Galt kof Hüller. N Verein 
Schmilau. DNAR, d. 10. 2., abends 6 Uhr feiert der Verein 
in Selgenau fein Wintervergnügen. Lichtbildervortrag, Kaffee⸗ 
tafel und Tanz. Beſondere Einladungen an Mitglieder ergehen 
nicht. Bauernverein Rogaſen. Mittwoch, d. 11. 2. nachm. 5 Uhr 
im Hotel Polſki: Lichtbildervortrag, anſchließend Bierabend und 
Tanz. Eintritt frei. Sprechſtunde: Czarnikau, Freitag, d. 6. 2. 
Landw. Verein Margonin. Mittwoch, d. 4. 2., um 6 Uhr Vortrag: 
Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen. 
; Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: in Wollſtein am 30. 1. und 13. 2.; in Sa 
am 6. und 20. 2. Filmvorführungen: in Laßwitz am 30. 1, abends 
7 Uhr, bei Roesler, in Jutroſchin am 31. 1., abends 7 Uhr, per 

yw} ft. 
in Bojanowo am 3. 2., abends 147 Uhr, bei Kleinert. Die Sale 
vorführungen am 1. 2. in Goſtyn kann nicht ſtattfinden, da fein 
Saal zur Verfügung ſteht. Verſammlungen: Ortsverein Mohns⸗ 
dorf. Freitag, d. 6. 2., nachm. pünktlich 35 Uhr, bei Ballmann 
in Swierczyn. Vortrag von Herrn Dr. Kluſak über „Erbrecht 
uſw.“. Der Unterzeichnete 1 geſchäftliche Angelegenheiten. 
Teilnahme der Frauen unjerer Mitglieder an dieſer Verſamm⸗ 
lung wird gleichfalls erbeten. Ortsverein Feuerſtein. Sonnabend 
d. 7. 2., nachm. 45 Uhr. Beſprechung wichtiger Tagesfragen dur 
den Unterzeichneten. Ortsverein Jablone. Sonntag, d. 8. 2. nade 
mittags 2 Uhr bei Friedenberger. Beſprechung wichtiger Tages⸗ 
fragen durch den Anterzeichneten. — Der Verein feiert ſein 
Wintervergnügen am 3. 2. im Lokal Friedeberger. Ortsverein 
Bojanowo. Sonnabend, d. 14. 2, nachm. 2 Uhr im Landhauſe 
Baersdorf. Ortsverein Rawitſch. Sonnabend, d. 14. 2., nachm, 
%5 Uhr bei Bauch. Kreisverein Goſtyn. i 
am Sonntag, d. 15. 2., in Kroeben. Verſammlungslokal un 
Zeit werden noch bekanntgegeben. Ortsverein Punitz. Montag, 
d. 16. 2., nachm. 2 Uhr im Schützenhauſe. In vorſtehenden 4 Beta 
ſammlungen ſpricht Herr Wieſenbaumeiſter Plate über Luzerne⸗ 

Maisanbau. werden Lichtbilder gaist. Außerdem 
werden geſchäftliche Angelegenheiten vom Unterzeichneten bez 


ſprochen. ttsperein Laßwiß. Wintervergnügen am Mittwoch, 
d. 4. 2. bei Weiske. Beginn 7 Uhr. Alle Mitglieder und ihre 
Angehörigen, ſowie die der Nachbarvereine, find hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. > Netz. 
Bezirk Gneſen. ; 
Bereit Kletzko. Verſammlung Sonntag, den I. 2, nachm. 
15 Uhr in Gaſthaus Klemp in Kletzko. Vortrag des Diplom⸗Land⸗ 


wirt Bußmann über: „Zeitgemäße Schweinezucht⸗ und maſt“. 


Landw. Verein Niehoff⸗Hohenſtein veranſtaltet am 13. 2. im 
Saale des Herrn Gieſe in Mirkowitz fein diesjähriges Winterver⸗ 
gnügen, verbunden mit Theater und Tanz. Beginn 18,30 Uhr. 
Alle Mitglieder, auch die der Nachbarvereine, ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins ſind herzlichſt eingeladen. Landw. Verein 
Golantſch. Der landw. Verein Golantſch und Umgegend veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, den 7. 2., im hieſigen Schützenhauſe ſein 
diesjähriges Wintervergnügen. Vorführung von Unterhaltungs⸗ 
filmen mit darauffolgendem Tanz. Militärmuſik. Beginn 6,30 Uhr 
nachm. Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt willkommen. 


Landw. Verein Rogowo. Kinovorführung am Sonntag, dem 15. 2., 


nachm. 6 Uhr im Lokal Kanzlerz. Anſchließend Tanz. Landw. 
Verein Markſtädt. Kinovorführung am Montag, dem 16. 2., nachm. 
4 Uhr im Lokal Jodeit in Miłojławice. Anfchliegend Tanz. Sprech⸗ 
ſtunde in Gneſen des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen am Dienstag, dem 
17. 2., ab 8,30 Uhr früh bis 1 Uhr mittags. Ab Mitte März wird 
eine Kochlehrerin frei. Vereine, die Kochkurſe abzuhalten gedenken, 
werden gebeten, ſich möglichſt bald bei der Geſchäftsſtelle, Gniezno, 
Mieczyſkawa 15 zu melden. : 
Bezirk Wirſitz. 

Wościmin. Sprechtag am Sonnabend, d. 31. 1., von 1—6 Uhr 
nachm bei Brummund in Noscimin. Landw. Lokalperein e 
Am AA d. 3. 2. p unſer Wintervergnügen im le 
des Herrn Wolfram in ane ſtatt. Landw. Lokalverein Miaz 
Wintervergnügen des landw. Vereins am Mittwoch, d 
4. 2., bei Vorkörper in Miaſteczko. Naklo. Sprechtag am Frei⸗ 
tag, d. 6. 2., von 12—4 Uhr bei Heller in Nalo. Landw. Lokal⸗ 
verein Wawelno. Am Montag, d. 9. 2, um 7 Ahr abends ber 
TRAĆ ra Sitzung = obie Vereins na zh dl. 

ergnügen. Tagesordnung: 1. Au me neuer itglieber, 

2. Neuwahl des geſamten Vorſtandes. 3. WA Vortrag. 4. Ges 
ſchäftliches. Anſchließend Tanzvergnügen. 
Bezirk Hohenſalza. 

Verſammlungen: Verein Gebice und Umgegend. Sonntag, 
d. 1. 2, nachmittags 3 Uhr bei Herrn Weidemann⸗Gehice. Vok⸗ 
trag Herr Krauſe⸗Bromberg über „Welche Lehren können wir 
aus dem letzten Sommer für die Geſunderhaltung unjerer Kultur⸗ 
pflanzen ziehen“. Kreisverein Znin. 2. 2., nachmittags 3 Uhr 
bei Herrn Jeske⸗Znin. 1. Geſchäftliches. 2. Neuwahl zur Dele⸗ 
giertenverſammlung der W. L. G. 3. Vortrag Herr Krauſe⸗Brom⸗ 
lar 4. Wünſche und Anträge. Landw. Verein Kujawien e. V. 
w, Dworcowa 12. 
bekannt gegeben. 
Verein Orchowo. 5. 2., 1 nene 2 Uhr bei Herrn Przybylfki⸗ 
Orchowo. Vortrag Herr Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen. Es 
wird gebeten, odst beiter Sorten, und zwar von Winters 
en ur koſtenloſen Verteilung für e T mit⸗ 
zubringen. Kasi und Angehörige bitten wir, an der Verſamm⸗ 


4. 2. in der Loge zum Licht im Oſten⸗Inowrocla 


I. Genoſſenſchaftlicher Lehrgang für Anfänger: 


a) in Poſen, großer Saal des Evangel. Vereinshauſes, 
Wlazdowa 8. Dauer von Montag, dem 9. Februar, vormittags 
1014 Uhr bis Sonnabend, dem 14. Februar, mittags 12 Uhr. 

b) in Bromberg in den Verbandsgeſchäftsräumen, Dwor⸗ 
cowa 30. Dauer von Montag, dem 9. Februar, vormittags 
9 Uhr bis Sonnabend, dem 14. Februar, mittags 12 Uhr. 


II. Genyſſenſchaftlicher Lehrgang für Fortgeſchrittene: 

a) in Poſen, großer Saal des Evangel. Vereinshauſes, 
wjazdowa 8. Dauer von Montag, dem 16. Februar, vor- 
mittags 10½ Uhr bis Donnerstag, dem 19. Februar, nach⸗ 
mittags 17% Uhr. 

b) in Bromberg in den Verbandsgeſchäftsräumen, Dwor⸗ 
cowa 30. Dauer von Montag, dem 16 Februar, vormittags 
9 Uhr bis Donnerstag, dem 19. Februar, nachmittags 17% Uhr. 

Die genoſſenſchaftlichen Lehrgänge gleichen denen der 
Vorjahre. Für den erſten Lehrgang ſind Vorkenntniſſe in der 
Buchführung nicht erforderlich. Dieſe wird in den Unterrichts⸗ 
ſtunden ſyſtematiſch aufgebaut, und es können deshalb an 
dieſem Kurſus alle diejenigen Mitglieder unterer Genoſſen⸗ 
ſchaft teilnehmen, die für das Genoſſenſchaftsweſen Intereſſe 
haben und künftig regen Anteil an der Geſchäftsführung ihrer 
Genoſſenſchaft nehmen wollen. Neben der Buchführung 
kommen durch Vorträge das Geld⸗ und Warengeſchäft bei 
unſeren Genoſſenſchaften ſowie die Steuerfragen ausführlich 
zur Behandlung. 

Für die Teilnahme an dem zweiten Kurſus, der 4 Tage 
dauert, find Vorkenntniſſe in der Buchführung notwendig. 
Dieſer Lehrgang kommt hauptſächlich für die Rechner, Geſchäfts⸗ 
führer und die Mitglieder der Verwaltungsorgane in Frage, 
die ihon an einem Kurſus für Anfänger teilgenommen haben. 
Bei dieſem Lehrgang wird beſonders Wert auf den Konten⸗ 
abſchluß, auf die Zinsberechnung und die Bilanzaufſtellung 
gelegt, da gerade dieſe Zweige der Buchführung in dem erſten 
Kurſus infolge der Fülle des Stoffes etwas zu kurz kommen. 


Daneben werden die Teilnehmer mit dem für die Geſchäfts⸗ 


führung unſerer Genoſſenſchaften in Frage kommenden Geſetzen 
und Verordnung vertraut gemacht. Wir hoffen, daß gerade 
die Teilnehmer des zweiten Kurſus für die praktiſche Arbeit 
in unſeren Genoſſenſchaften viel Neues lernen werden und 
manche Anregung, die für die Praxis von Wichtigkeit iſt, mit 
nach Hauſe nehmen werden. 

Der Beſuch der genoſſenſchaftlichen Lehrgänge iſt für unjet 
Genoſſenſchaftsweſen von größter Wichtigkeit. Beſonders bei 
den inländiſchen Spar- und Darlehnskaſſen herrſcht Mangel 
an geeigneten und fachkundigen Kräften, die das Amt des 
Rechners oder das eines Vorſtandes⸗ oder Aufſichtsratsmit⸗ 
gliedes übernehmen können. Die Verwaltungsorgane einer 
gutgeleiteten Genoſſenſchaft müſſen auf die Heranbildung des 
genoſſenſchaftlichen Nachwuchſes größten Wert legen. Gelegen⸗ 
heit hierzu bieten die Lehrgänge. Es muß Grundſatz werden, 
daß die Mitglieder des Vorſtandes und Auffſichtsrates unſerer 
Genoſſenſchaften die Buchführung beherrſchen und über ge⸗ 
a Fragen, Gefebe und Verordnungen Beſcheid 
wiſſen. 

Obgleich dieſe Lehrgänge in der Hauptſache für unſere 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen gedacht ſind, wird mancher Geſchäfts⸗ 
führer einer kleinen Handels⸗ und Betriebsgenoſſenſchaft, der 
ſich in der Buchführung noch nicht ganz ſicher fühlt, durch 
Teilnahme an dieſem Kurſus viel lernen. 

Es iſt wünſchenswert, und erforderlich daß unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich zahlreich an dieſen Lehrgängen beteiligen. Wir 
bitten jedoch die Verwaltungsorgane, nur ſolche Mitglieder an 
dem erſten Lehrgang teilnehmen zu laſſen, die Intereſſe am 
Genoſſenſchaftsweſen haben und die Gewähr dafür bieten, daß 
fie in ihren Genoſſenſchaften ſelbſt praktiſch tätig fein werden. 

Anmeldungen zur Teilnahme müſſen bis ſpäteſtens 
1. Februar bei unſeren Verbänden in Poſen oder bei unſerer 
Geſchäftsſtelle in Bydgoſzez, Dworcowa 30, erfolgen. Wir ſind 
bereit, nach Möglichkeit wie in den Vorjahren für Unterbrin⸗ 
gung zu ſorgen. Entſprechende Wünjche müſſen in der UAn- 
meldung vermerkt werden. Wird die Bereitſtellung einer 


Unterkunft gefordert, fo ſind gleichzeitig mit der Anmeldnug 
10 głoty einzuſchicken, die dann hier verrechnet werden. 
Die genaue Zeiteinteilung wird am Anfang jeden Lehr⸗ 
gangs bekannt gegeben. ; 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Heimſparkaſſen. 


Wir haben für unſere Kreditgenoſſenſchaften neue 
Heimſparkaſſen laut untenſtehender Abbildung ange⸗ 
ſchafft. Die Sparkaſſen ſind 9 Zentimeter lang und 
614 Zentimeter hoch. Sie beſtehen aus nahtlos be⸗ 
zogenem, vernickeltem Stahl und haben ein Schildchen 
mit der Aufſchrift „Heimſparkaſſe“ Nr.... Wir können 
dieje Sparkaſſe allen unſeren Kreditgenoſſenſchaften 
dringend empfehlen, denn ſie ſind ſehr gut geeignet, die 
Spartätigkeit in den Kreiſen ihrer Mitglieder zu be⸗ 
leben. Die Sparkaſſen werden den Sparern am beſten 
ohne Schlüſſel ausgehändigt. Bit die Sparkaſſe gefüllt, 
ſo wird ſie bei der Genoſſenſchaft in Gegenwart des 
Sparers entleert und der vorgefundene Betrag dem 
Sparkonto gutgeſchrieben. 


Der Preis ſtellt ſich verhältnismäßig günſtig. Er 
beträgt für ein einzelnes Stück 5,50 gł. Bei Bezug von 
10—30 Stück können wir die Sparkaſſen mit 5,30 zk, bei 
Bezug von mehr als 30 Stück mit 5,20 gł abgeben. 

Beſtellungen bitten wir möglichſt bald an uns zu 


richten. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
; Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Bericht über die Jubiläumsfeier 
der Spar: und darlehnskaſſe Wiltownja. 

Am 13. Januar d. Is. hatte die Kaſſe Neu⸗Paulsdorf Mit⸗ 
lieder und Güfte zur Feier ihres 25jährigen Beſtehens geladen. 
Fast alle waren ſie de inladung gefolgt. It es doch, 
nicht nur ein Feſt zu feiern, ſondern auch das Zuſammenge⸗ 
hörigkeitsgefühl qu zeigen. ährend der Kaffee afel wurden 
die Erſchienenen durch einen von Fräulein Bartling gejprodhenem 
Prolog rüßt, worauf der Vorſſtzende ne A es, Herz 
Bartling, den Gäſten mit kernigen Worten den Wi kd au U 
entbot. An den Vortrag eines Liedes ſchloſſen ſich zwei jaa 
deutſche Gedichte, die den Vortragenden reichen Beifall einbrach⸗ 
ten. Dann achat der anweſende Vertreter des Verbandes deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften in Polen das Wort, überbrachte die Grüße 
und Wünſche des Verbandes, gab einen Ueberblick über Bedeu⸗ 
tung und Aufgaben des Genoſſen GEERTE und ſchloß hieran 
den Bericht über die Vereinsgeſchichte. Im Jahre 1906 wurde 
die Gründung der Raje in Neu⸗Paulsdorf von 17 Mitgliedern 
vollzogen. on den erſten DK der Berwaltungsorgane 
ijt nur n Herr Röttcher im Vorſtande, dem der Verbands⸗ 
reviſor pr eine treue Mitarbeit den Dant ausſprach. Im Ja 
1908 zählte die Kaſſe bereits 70 Mitglieder und entwickelte 
zu immer größerer Blüte. Zu Beginn des Krieges waren 185 
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Mk. 1 vorhanden, und für 68000 Mk. Kredite erteilt 
worden. Die Belgen der Kriegs⸗ und Saen ance blieben 
auch dieſer Kaſſe nicht erſpart. Aber mit neuem Mu und Ver⸗ 
trauen ging man an den Wiederaufbau der ON NINE)" und 
ihr heu ur Stand reicht bald wieder an den der Vorkriegszeit 
heran. So waren 1930 die Einlagen auf 134000 Zloty ange⸗ 
egen. und dte Kaffe hatte für 58000 Zloty Kredite erteilen 
önnen Der Redner ſchloß mit dem Wunſche auf eine weitere 
glückliche Entwicklung der Kaſſe zum Segen ihrer Mitglieder. 
Der zweite Teil brachte die Aufführung zweier flott eſpielter 
Theaterſtücke, bel denen gern geſpendeter Beifall die Dariteller 
belohnte. Umrahmt wurden I Darbletungen von Aanons, 
die nett vorgetragen wurden und, nach dem Beifall zu ſchließen 
auch ſehr gut 0 Hierauf hielten Tanz und Gemütlichkeit 
die Gäſte Fran ih gujammen. it freudiger Erinnerung werden 
a, Anweſenden an dieſe harmoniſch verlaufene Feier én” 
nien. P. 


Recht und Steuern 


Zur „on call“ Steuer. 


Unter Bezugnahme auf unſer Rundſchreiben vom 10. 1. an 
alle Kaſſen teilen wir noch berichtigend bun. ergänzend folgendes 
mit: Der außerordentliche ie teuerzuſchlag ift durch 
Geſetz vom 14. 5. 1929 (Dg. U. Nr. 39, Poj. 341) auch für die 
„on call“ Steuer aufgehoben worden, braw bt alſo nicht gezahlt 
zu werden. 

Die im Rundſchreiben angegebene Berechnungsart gilt für 
die nach Staffelform berechneten Zinszahlen. Die Zinszahlen⸗ 
berechnung nach Staffelform muß dort angewandt werden, wo 
ein Konto im Laufe des Jahres nicht immer Schuldkonto ge⸗ 
weſen ift, sondern zeitweiſe a ein Guthaben aufwies. Die 
Steuer wird bei der Staffelre na von der Summe der 
Debetzinszahlen berechnet. waige vorhandene Kredits 
pirenen dürfen nicht von den Debetzinszahlen in Abzug gee 
racht werden. Bei Konten, die das ganze Jahr hindurch einen 
Schuldſaldo aufwieſen, kann die ade egen GE auch nach 
der progreſſiven (deutſchen) Methode erfolgen, d. h. durch Crs 
rechnung der Zinszahlen von jedem einzelnen Poſten im Soll 
und Haben. Bei dieſer Art der PEET wird aber von der 
Summe der Debetzinszahlen die Summe der Kreditzinszahlen 
abgezogen und die Steuer von dem verbleibenden Debetzins⸗ 
zahlenſaldo berechnet. 

Unter „Zinszahlen“ iſt zu verſtehen das Produkt aus: Kapi⸗ 
tal mal Tage geteilt durch 100. Bei den Kaſſen, die die Zins⸗ 
zahlen nach der Formel: Kapital mal Tage mal Zinsſa 
. durch 100 berechnen, ſind die erhaltenen Beträge dur 
en Zinsſatz zu teilen und vom Ergebnis, den eigentlichen „Zins⸗ 
zahlen“, die Steuer wie im Rundſchreiben angegeben, zu be⸗ 


rechnen. 
7 Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| Bekanntmachungen : | 


Einſendung von Proben anerkannter Bodenfriidte 
zur Analyſe. 


Die uly Landwirtſchaftskammer bittet alle Saat⸗ 
gutzüchter und Gaatgutvermehrer, deren M bedingungs⸗ 
weiſe am Stamme anerkannt wurde, um Zuſendung von 1 Kg. 
Proben zwecks Analyſe bis ſpäteſtens 10. Februar. Werden 
dieſe Saatgutproben nicht gugelandt und dadurch die Durchfüh⸗ 
zung der Unterfuhung des Saatgutes a feinen Gebrauchswert 
mmögli gemacht, jo wird das eine bedingungslofe Disqualifi⸗ 

tion des am Stamme anerkannten Getreides zur Folge haben. 


: Allerlei Wiſſenswertes 


Auf. und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
bom 1. bis 7. Februar 1931 


Mond 
Aufgang | Untergang 


Aufgang Untergang 


14,9 7.28 
15,42 8,0 

17.20 8,25 
18,57 8.42 
20,29 8,56 
21,58 9 

28,26 8,21 


bereits eingehend behandelt worden. 


Fragekaſten und Mmeinungsaustauſch | 


Sur Frage der Steuerbelaſtung der Landwirtichaft. 

Zu dem Artikel „Sparſame Wirtſchaftsweiſe“, Zeitbetrach⸗ 
tungen von H. Heinr. Schmellekamp, veröffentlicht im L. Z. Bl. 
Nr. 3 möchte ich zu der dort angeführten Statijtif über die Steuer⸗ 
zahler im Jahre 28/29, die wörtlich bereits die Labura in ihrem 
Rundſchreiben Nr. 21 vom 16. 5. 1930 gebracht hatte, bemerken, 
daß die Landbevölkerung als ſolche nicht 11,35 Prozent aller 
Steuern trägt, ſondern, daß es damit eine andere Bewandtnis 
hat, und will mich zum Beweiſe der Zahlen des Hauptſtatiſtiſchen 
Amtes⸗Warſchau bedienen a { 

Polen hatte 1921: 


mit 0—2 ha 1 108 768 landw. Belrieho (33,9%) mit insgesamt 1 075 610 ha 
„ 2-5 „ 1001 851 „ „ (80 3 432 560 „ 
620220 is ,,, 209400084 
„ 20—100, 87 599 „ 5 090% WE 2896254 „ 
über 100 „ 18916 s > (06%), „ 18689177 , 


Meiner Anſicht nach zahlen Kleinbetriebe bis 5 Hektar kaum 
nennenswerte Steuern, alſo fallen über 2 Mill. Betriebe bei der 
Steuerberechnung aus = 67,6 Prozent. Daß auf jeden Betrieb 
mehrere Menſchen gezählt werden, die zu den 65 Prozent Land⸗ 
bevölkerung gehören, verſteht Rý wohl von ſelbſt. Außerdem 
zahlen die landwirtſchaftlichen Arbeiter bekanntlich keinen 
Groſchen Steuer in Polen; wieviel Arbeiter aber auf den Be⸗ 
trieben Über 5 Hektar ſich befinden, iſt wohl ſchwer feſtzuſtellen. 
Feſt ſteht doch wohl eines, daß von den reſtlichen 35,4 Prozent 
Betrieben nur der Betriebsleiter und feine Beamten Steuern 
zahlen. Mithin ſchmelzen die 65,6 Prozent „Landbevölkerung“, 
die die Steuerlast von 11,35 Prozent der Geſamtſteuerbelaſtung 
Polens trägt, immer mehr zuſammen. Ich behaupte alſo ſomit, 
daß von den 65,6 Prozent „Landbevölkerung“ noch kaum 10 Pro⸗ 
zent Steuerzahler ſind; alſo iſt die Steuerlaſt der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft meiner Anſicht nach größer als die der ſtädtiſchen Be⸗ 
rufe. — Wenn wir ferner berüdfihtigen, daß Polen laut amt: 
licher Feſtſtellung vom Jahre 1921: 


Baugelände 2.3 % Weide 5.5 % 
Unland 13% Garten 13% 
Aderland 41.6% Wilder 24.8 % 
Wieje 10.2 % Waſſer 10% 


beſaß, fo flieht man noch deutlicher, daß — trotzdem Polen ein 


Agrarſtaat iſt — an und für ſich wenig Ackerland vorhanden 
iſt, aus dem im allgemeinen der ländliche Steuerzahler ſeine Ab⸗ 
gaben erarbeitet. v. Gierke, Lojewo 


vom Sparen im Kleinbetriebe und anderes. 

Dieſes Thema iſt von den Herren Reinecke und Biſchoff 
Ich füge einiges hinzu, 
was mir im Intereſſe aller Kleinbeſitzer noch wichtig erſcheint. 
Bei dem Konto „Arbeitslöhne“ muß unbedingt ein Abbau vor 
ſich gehen, beſonders im Winter muß entſprechend weniger ge⸗ 
zahlt werden, denn nach bekannten Erfahrungen gefällt es den 
Dienſtboten im Winter beim Bauern, wo öfter Schweineſchlachten 
und weniger Arbeit als im Sommer iſt, recht gut und man hat 
faſt jeden Tag die Ehre, Stellenſuchenden aufzuwarten; alle wollen 
gern in Dienſte treten und verſprechen in bezug auf Arbeit alles 
Gute. Sobald aber die Sonne höher rückt und das Aufſtehen 
ſich immer mehr dem erſten Hahnenſchrei nähert, dann, ja dann 
iſt man eines ſchönen Tages „Mädchen für alles“. Die guten 
Leutchen, die mitunter morgens ſchon ausgeflogen und unter 
Verwechſelung der Begriffe „Mein und Dein“ verſehentlich 
brauchbare Sachen mitgehen ließen, um leichteres Brot zu ſuchen, 
eventuell ihren Sommeraufenthalt auf Alleen zu beziehen, ſehen 
von dort dem Bauern bei ſeiner ſchweren Arbeit zu, der ſo dumm 
war, den Winter über gutes Eſſen und Lohn zu geben. Eine 
Deputatfamilie, welche ich 14 Jahre beſchäftigte, entließ ich in⸗ 
folge der ſchweren wirtſchaftlichen Lage. 

Nach vielen ſchlechten Erfahrungen mit ledigen Dienſtboten 
verfahre ich wie folgt: Marken und Krankengeld haben ſie in 
geſetzlicher Höhe mitzutragen. Auch verlange ich von jedem 
Neueintretenden ein Zeugnis ſeiner letzten Dienſtſtelle. Man 
weiß dann gleich etwas über das Woher. Darum rate ich, Zeug⸗ 
niſſe geben und ſolche verlangen. Das wirkt erzieheriſch und 
man kann ſich die Leute ausſuchen. Wäre es nicht ratſam, wenn 
der Kleinbeſitz, der doch ganz der Gnade und Ungnade feiner 
Dienſtboten ausgeliefert iſt, geſchloſſen zu dieſer Frage Stellung 
nimmt, um einheitliche Löhne zu zahlen, fo wie es bei dem 
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Großgrundbeſitz der Fall iſt Wer hat es wohl noch nicht erlebt, 
daß die Mädchen zum Sommer als Schnuttterinnen auf ein Gut 
gehen und der Bauer allein daſteht. Es braucht fa ſchließlich 
kein Tarif zu fein, aber es muß auch ohne den gehen, wenn 
überall Einigkeit beſteht, was gezahlt wird. Anberührt gelaſſen 
hat Herr Reinecke das Konto Futtermittel. Ich wage beſtimmt 

= ſehr viel und ſtoße auf Widerſtand, wenn ich ſage, kein Pfund 

= künſtliche Futtermittel follte von der Landwirtſchaft gekauft 

SE werden. Iſt es nicht vielleicht eigene Schuld der Landwirte, 

wenn das Getreide immer billiger wird, weil wir unſer Ge⸗ 

treide als Futter verſchmähen und teure, zum Teil noch ſchlechte 

< Futtermittel kaufen. Würden durch Nichtkauf künſtlicher Futter⸗ 

mittel weniger Schweine fettgemacht und mehr Getreide ver⸗ 
füttert, hätten wir dann nicht beſſere Preiſe ?!) 

Bei dem Konto „Düngemittel“ bin ich der Anſicht, fie nur 
gegen bar zu kaufen, den Stalldung beſſer zu pflegen und Kom⸗ 
poſthaufen anzulegen. Die Düngerfabriken müßten ihre Preiſe 
herabſetzen. 

Bei dem „Maſchinenkonto“ teile ich die Anſicht des Herrn 
Biſchoff. Nübenſchneider und Kartoffelquetſche find wohl unbe⸗ 
dingt nötig. Das viele Häckſelſchneiden habe ich ebenfalls abge⸗ 
ſchafft, ſeitdem ich in Belgien geſehen habe, daß es auch ohne 
Häckſelmaſchine geht. Dort jah ich überhaupt keine Häckſel⸗ 
maſchine, trotzdem ſehr gutes Vieh. Sparen wird man bei dieſem 
Konto, wenn man Werkzeugkaſten mit Vorratsſchrauben und 
anderem hat und ſelbſt Hand an ſeine Maſchinen legt. Man 
bekommt Uebung und ſpart Schmiede und Fabrik und außerdem 
Aerger. Genau ſo verhält es ſich bei Holz⸗ und Lederwaren. 
Hier gilt die Regel: „Schmieren und Salben hilft allenthalben“ 


Bei den Erſparniſſen des perſönlichen Bedarfs geht Herr 
Biſchoff, obwohl er es ſehr gut meint, ſehr ſtreng ins Gericht. 
Ich ſelbſt trinke nur in Geſellſchaft oder alleine, und warum 
ſollen Leidensgenoſſen nicht einen oder mehrere Schnäpſe, be⸗ 
Fonders in der kälteren Jahreszeit, gleichzeitig als Allheilmittel, 
Antigrippin trinken, vorausgeſetzt, daß ſie es vertragen. Haben 
doch ſchon die alten Deutſchen immer noch einen getrunken, ehe 
fie gingen. Iſt es denn der Bauer, der die ſchlechte wirtſchaft⸗ 
liche Lage verſchuldet hat? Und wer ſchränkt ſich gerade in die- 
jer Beziehung am meiſten ein? Ich darf es wohl getroſt jagen: 


„Der Bauer!“ Beſcheidenheit und Mäßigkeit in der Lebensweiſe 


iind ihm anerzogen von jeher. Man ſollte nur in Städten nach⸗ 

> ſehen. Wenn der Bauer ſich nach getaner Arbeit ein Pfeifchen 
gönnt mit echtem „Machorka“, daß Muttern den Huſten bekommt, 
dann ſitzen in Kinos, Kaffees uſw. Leute, denen es möglich iſt, 

in jeder Beziehung nobel zu erſcheinen, nebenbei vielleicht noch 
tüchtig auf die Bauern zu ſchimpfen, daß die Lebensmittel fo 
teuer find. — Nachher — ach Gott ja, die Nerven! — infolge 
Ueberarbeitung natürlich. Natürlich gibts Ausnahmen auf bets 
den Seiten. ; — 


Herr Reinecke betont mit Recht die Erſparniſſe bei der Be⸗ 
kleidung. Aber wird nicht viel zu viel Geld für die Mode aus: 
gegeben. Auch in dieſer Hinſicht ſollte man nur gegen bar kaufen. 
In vorbildlichen Wirtſchaften wird alles von einer Kaſſe aus 
bewirtſchaftet. Damit ift auf großen Widerftand ſeitens unſerer 
lieben Frauen zu rechnen. Es erſcheint aber ſehr zweckmäßig, 

wenn jede Ausgabe auf ihre Notwendigkeit geprüft wird, und 
ſchließlich muß ſich — Vater hierbei auch etwas einſchränken. 

Endlich möchte ich noch eines erwähnen: Während meiner letzten 
Anweſenheit in Deutſchland hörte ich auch die dortige Land⸗ 
wirtſchaft unter derſelben Lajt ſeufzen, wie wir es tun. Das 
veranlaßt mich zu der Frage: Waren keine Anzeigen einer 
bevorſtehenden Wirtſchaftskriſe wahrzunehmen? Große Ereigniſſe 
pflegen doch ihre Schatten vorauszuwerfen. Anſere Herren Red⸗ 
ner feuerten doch bis ins letzte Jahr zum uneingeſchränkten Ge⸗ 

brauch der künſtlichen Düngemittel an. Und gerade dieſe Kon⸗ 
ten drücken jetzt wohl am meiſten.?) 


) der Eiweißgehalt im Getreide reicht nicht für beſtimmte 
Produktionsrichtungen aus, ſo z. B. nicht für Nutztiere und 
wachſende Tiere. Doch auch den Maſttieren müſſen neben Ge⸗ 
treide eiweißreichere Futtermittel verabreicht werden, wenn die 
Maſt ſchnell vor ſich gehen Toll. Die Schriftleitung. 


3) De dürfte ein Mißverſtändnis vorliegen. Jeder fachlich 
fortgebildete Landwirt weiß, daß die Wirkung der Düngemittel 
mit der Höhe der Gaben ftark zurückgeht Eine uneingeſchränkte 

Anwendung der künſtlichen Düngemittel kommt daher auch unter 
den günſtigſten Preisverhältniſſen für landwirtſchaftliche Boden⸗ 
früchte nicht in Frage, weil die Rentabilitätsgrenze bald er⸗ 
reicht ift. Daß wir bei beſſeren Preiſen für landwirtſchaftliche 
Produkte auch ſtärker — können, ohne befürchten zu müſſen, 
die Rentabilitätsgrenze überſchritten zu haben, braucht bier 
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Wie nun ſchnell ſparen? Ich kann mich des Gedankens nicht 
erwehren: der Brunnen ſoll zugedeckt werden, nachdem das Kind 
ertrunken iſt.“) : 


Die Ausführungen unter „Meinungsaustauſch in Nr. 1 des 
„Zentralwochenblattes“ über: „Die weitere Exiſtenz unſerer 
Landwirtſchaft in der Hauptſache ein Bildungsproblem legen 
Jeugnis davon ab, daß der Herr Schreiber offenbar die Not der 
Landwirtſchaft kennt, beſonders aber die der kleinen Landwirte. 
Die Schulausbildung unſerer Jugend gibt Veranlaſſung, vielen 
Eltern heftige Vorwürfe zu machen. Es genügt in vielen Fällen, 
wenn nur eine Privatſchule da iſt und man ſeinen Beitrag bezahlt 
hat. Ja, es wird dem Lehrer noch oft verübelt, wenn die Kinder 
zuviel Heimarbeit mitbekommen, anſtatt ihn zu unterſtützen, um 
den Kindern das Wertvollſte ihres ſpäteren Vermögens, eine 
möglichſt gute Schulausbildung mitzugeben. 


Als Bauernſohn beſuchte ich 8 Jahre die hieſige Hauländer⸗ 
volksſchule in den er Jahren. Wir lernten u. a. Schuldſcheine 


ſchreiben, Zinsrechnungen und beſonders Münzverfahren uſw. 


Mein 14jähriger Sohn beſucht dieſelbe alte Schule als Privat 
ſchule. Aber Münzrechnungen, die doch heute viel nötiger er⸗ 
ſcheinen als früher, ſind ihm völlig unbekannt, ebenſo größere 
Hauptſtädte oder andere wichtige ausländiſche Punkte. Da wird 
alſo zu Haufe gebimft. — Hier ijt ein Gebiet, wo Haus und 
Schule gemeinſam vict zu tun haben. Nebenbei bemerke ich, daß 
auf dem Katheder meines Lehrers ſtets wunderbare Weidenruten 
lagen, welche nach Gebrauch durch den Lehrer in ungeahnter 


Weiſe wohl das Sitzen ſchmerzhaft machten, aber auf Schulffleiß 


und Denkkraft felten verfagten. Das fehlt heute. Es tt zu 
wünſchen, daß die ſchulentlaſſene Jugend in den Wintermonaten 
Nachhilfeſtunden erhält. Das ift ohne weiteres durchführbar. 
Bei Geſchloſſenheit ſind die Koſten nicht zu hoch. Ein befähigter 
Hausvater oder mehrere abwechſelnd könnten dabei mitwirken 
durch Erteilung praktiſcher Winke an Hand von Fachſchriften, die 
ja genügend zu haben find. Es ijt doch einem Vater nicht mög⸗ 
lich, alle ſeine Söhne auf die Landwirtſchaftsſchule zu ſchicken. 
Durch dieſe Nachhilfeſtunden wird auch minderbegabten Jungen 
noch die Möglichkeit geboten, nachzulernen, um nicht ſchlechter 
als ihre Brüder im Leben fortzukommen. Darum unterſtützt und 
fördert den Schulbeſuch der Kinde! 


Ein treffender Mahnruf ift ferner in Nr. 50 des „Zentral 
wochenblattes“ unter „Meinungsaustauſch“ mit der Ueberſchrift: 
„Mehr Tätigkeit in den landwirtſchaftlichen Vereinen“ ere 
ſchienen. Sehr richtig betont der Schreiber in dieſem Teil, der 
landwirtſchaftliche Verein ſoll nicht nur dem Namen nach da ſein. 
Ja, aber wie ſieht es damit in Wirklichkeit aus? Es bedarf oft 
des wiederholten Anſtoßes von irgendeiner Seite der Mitglieder, 
wenn eine Verſammlung gewünſcht wird. Ferner iſt es aus er⸗ 
wähnten Sparſamkeitsrückſichten auch meiner Meinung nach nicht 
immer nötig, daß Vereinsredner herbeigeholt werden müſſen. 
An Hand von Fachſchriften, welche dem Vorſtand doch zu Gebote 
ſtehen und durch Vorträge über Muſterwirtſchaften gehalten 
(ſchließlich iſt aus allen Wirtſchaften etwas zu lernen), wird das 
Intereſſe bei den Mitgliedern geweckt. Der Beſuch der Ver⸗ 
ſammlungen wird mehr angeregt durch allmonatliche Verſamm⸗ 


. nicht hervorgehoben zu werden. a iſt niemanden der 
Ratſchlag erteilt worden, Düngemittel auf Kredit zu 1 um 
fie jetzt nicht bezahlen zu können. Die Preisentwicklung läßt ſich 
in der 5 nicht vorausſehen, da ſich hier ganz be⸗ 
Tee jtart der Witterungsverlauf auswirkt und die Preiſe 
RA Unter normalen ae Verhältniſſen führt 
der Landwirt jedes Jahr dieſelbe Bodenbearbeitung und Saaten⸗ 
pflege durch, ſtreut dieſelben Düngermengen und doch iſt der 
ee jedes Jahr ſehr verſchieden. Andererſeits werden 
wir trotz der niedrigeren Getreidepreiſe auch in Zukunft Planes 
auf nährſtoffarmen Böden und zu acc ae pant Pflanzen 
künſtliche Düngemittel, wenn auch in ſchwächeren Gaben, an⸗ 
wenden miijjen, wenn wir uns eine bei te Einnahme zur 
0 der übrigen Unkoſten ſichern folen: Schließlich ijt es 
nicht richtig, wenn wir lediglich in den 8 101 en Düngemitteln 
den Sündenbock erblicken, der an allem ſchuld iſt. Denn die 
künſtlichen Düngemittel machen nur etwa 10 Prozent, beſten⸗ 
alls 20 Prozent der geſamten 15540 b Ausgaben aus und in 


äuerlichen Betrieben dürften jie 10 Prozent kaum überſteigen. 
Wohl ift eine Verbilligung der künſtlichen Düngemittel anzu⸗ 


ſtreben und wird auch von den u u ee Organiſa⸗ 
tionen erſtrebt, doch dürfen wir uns dem Trugſchluß nicht hin⸗ 
geben, bag wit z Verbilligung der Düngemittel oder durch 

ichtanwendung derſelben die Wirtſchaftskriſe [hon überwinden 
werden. ie Schriftleitung. 
nicht teilen. 


) Dieſen Peſfimismus können wir noch 
è ; ER AA Die Schriftleitung. 
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lungen, beſonders im Winter. Selbſtverſtändlich mijjen dann 


die Mitglieder des Vereins die Mühen des Vorſtandes durch 


möglichſt vollzähliges Erſcheinen lohnen. Von vielen Mitgliedern 
wird erklärt, die Herren Redner von außerhalb haben immer 
fo wenig Zeit, die Diskuſſion kann faft nie zu Ende geführt 
werden, weil ihr Zug in 20 Minuten fährt oder anderes. Auch 
empfinde ich es mit vielen andern mit e e Gefühlen, daß 
geſellſchaftliche Zuſammenkünfte des landwirtſchaftlichen Vereins 
aſt ganz ausbleiben oder höchſtens auf beſondere Veranlaſſung 
eingeflickt werden. Man will doch ſchließlich auch einmal mit 
Menſchen gemütlich beiſammenſein. Ein Wintervergnügen mit 
Theatervorführungen und ein Sommervergnügen iſt wohl als 
ee Wunſch“ in dieſer ſchweren wirtſchaftlichen Zeit zu 
ewerten. 

Zum Schluß bitte ich meine Ausführungen nur für das zu 
nehmen, was fie find: ein „Meinungsaustauſch“. 

9 Meißner, Chekminko. 


Ein Düngungsverſuch mit Edelmiſt. 


n einer Zeit ſchwerſter landwirtſchaftlicher Erſchütterungen 
dürfte es von allgemeinem Intereſſe ſein, was bei Verwendung 
von Edelmiſt und dem daraus gewonnenen Giderfaft unter 


ſtrengſter Beachtung der Ackergare, bei Zucker⸗ und Futterrüben 
zu erreichen iſt und welche aleile Bei mechaniſcher SN 
n können. 


von künſtlichem Dünger enje 
Alle Verſuchsfelder erhielten als Grunddüngung 80 Ztr. 
Edelmiſt, der flach untergepflügt wurde. 
Die Verſuchsfelder ohne künſtliche Dünger erhielten außer⸗ 


dem noch eine e 
Künſtlicher Dünger pro Morgen gerechnet. 
Parzelle I. ohne künſtlichem Dünger. 


> II. 75 Kg Superfosphat, 87,5 Kg Kaliſalz, 75 Kg Chilefatpeter 


* III. 75 Ke A 87,0 KR . 
= IV; HOKE > 87,5 Kg „ 100 Kg Chileſalpeter 
Die Erträge find, pro Morgen gerechnet. 
uderrüben: Parzelle Fe ; BE III. IV. 
üben 311,5 Ztr. 317,5 Str, 283,75 J r 294.5 Ztr. 
Blätter 159. Ztr. 205 ir. 136,5 3h. 164,75 Itr. 
utterrüben 
en 545,5 Str. 551,25 JE 480,75 du 527 tr. 
Blätter 80,75 Itr. 96 tr. 75,5 Itr. RE 


Frage: Die Ferkel einer Sau find in der 3, Woche krank fe 
worden und ſind z. T. eingegangen bzw. werden vorausſichtlich 
eingehen. Worauf iſt dies zurückzuführen? 

Antwort: Die in der 3. Lebenswoche ſehr häufig auftretenden 
Ferkelerkrankungen beruhen auf den in dieſer Zeit vor ih gehen⸗ 
den Umijtellungen in der Nahrungsaufnahme. Die Muttermilch 
mit ihren günſtigen Wirkungen ſteht in dieſer Zeit dem jungen 
Körper zur Verfügung. Dürch die Aufnahme des erſten Bei- 
futters muß ſich der aja auf die veränderte Ernährungs⸗ 
weiſe umſtellen, was leicht zu Erkrankungen der Ferkel führen 
kann, beſonders dann, wenn in dieſer Zeit noch andere den Körper 
ſchwächende Faktoren, wie mangelhafte Haltung und unſachge⸗ 
make Fütterung, hinzukommen. Auch enge Verwandſchaftszucht 
kann beim Schwein leicht zur Entartung, verminderter Fruchtbar⸗ 
keit und verminderter Widerſtandskraft gegen Krankheiten füh⸗ 
ren, vor allem dann, wenn die älteren Tiere 1 gebaut 
find und naturgemäße Haltung nicht vorhanden ift. 

Frage: Womit ijt das niedrige Hektolitergewicht einzelner 
Weizenſorten in dieſem Jahre zu erklären? 5 

niwort: Das Hektolitergewicht ijt in weitgehendſtem Maße 
von der Witterung in der Reifezei abn ig. Ein Weizen kann 
in einem Jahr hohes und im nächſten Jah niedriges Gewicht 
haben. auch die einzelnen Sorten ſchwanken in den ein⸗ 
gener Jahren jehr ſtark. re Beziehungen untereinander blei⸗ 
n aber ziemlich gleichmäffig. Man muß daher für den Anbau 
vor allem ſolche orten ausſuchen, die ſich durch ein hohes Gewicht 
auszeichnen, denn dieſe Sorten werden auch in ſchlechten Jahren 
ein beſſeres Hektolitergewicht als die anderen en aufweiſen. 
e müſſen wir beſtrebt fein, den Weizen gut trocken zu 
alten. n 
tage: Können Winterroggen und Winterwicken auch im 

Frü am noch für Griinfuttergwede ausgeſät werden? i 
* i a in we Rah si > ab 0. O Pflanen Ta 
ürfte im nicht empfehlen, ei anzen 
bei einer Früthahr unt ſchlecht entwickeln. Zur Frühjahrsſaat 
wird daher ein Gemiſch von Hafer, Sommergerſte und Sommer⸗ 
widen genommen, dem Erbſen IE werden können. Dieſes 
Futtergemiſch in e Zeitabſtänden gedrillt, ermöglicht 
dem Landwirt eine ſtändige Futtergewinnung. Bei AE 
a" ift es auch ſehr gut geeignet als Deckfrucht bei Luzerne⸗ 
aażen. 


= Zur Miſchung von A und De find 
möglichſt gleichreifende Sorten zu nehmen. Als Gerſtenſorte fame 
daher Heils Frankengerſte und auf Böden in guter Kultur Sva- 
tójs Goldgerſte in Frage. Die Ausſaatmenge ift jo zu bemeſſen, 
daß von beiden Früchten ungefähr die Hälfte der normalen Aus⸗ 
 |aatmenge verwandt wird. 


rage: Wie find Zuchtſauen zu ernähren? ZAK, 

„Antwort: Das Grundfutter kann aus rohen, zerkleinerten 
Rüben, Kg. Weizen- oder Haferſpreu oder Häckſel von jungem, 
eigens weck gewonnenem Rotklechen beſtehen. Als 
Kraftfutter kommt ein Gemiſch aus 80 Prozent Getreideſchrot und 
Kleie und 20 Prozent Eiweißfutter in Frage, z. B. 25 Prozent 
Gerſte, 25 Prozent Roggen, 30 bis 40 Prozent Hafer und 40 
Prozent Gerſte oder 40 Prozent Kleie und 40 Prozent Ge⸗ 
treideſchrot. Dazu kommen noch 10 Prozent Heringsmehl, 10 
Prozent Sojabohnenſchrot und 1 Prozent Schlämmkreide oder 
9 Prozent Heringsmehl, 5 Prozent Fleiſchmehl, 5 Prozent Soja⸗ 
bohnenſchrot und 1 Prozent Schlämmkreide. Bon dieſen Miſchun⸗ 

en wird man je nach Futterzuſtand durchſchnittlich 1-14 Kg. 
e Tier und Tag verab olgen. Bei hochtragenden Tieren kann 

e Kraftfuttergabe im Bedarfsfalle auf 2 Kg. geſteigert werden. 
Kartoffeln find im Grundfutter nach Möglichkeit zu vermeiden, 
damit die Tiere nit aN fett werden. Will man jedoch Kartoffeln 
mit verfüttern, ſo ſollte man ſie mit möglichſt viel Spreu geben. 


| Mark: und Börſenberichte | 


Geldmarkt. 
ee an der Poſener Börſe vom 27. Januar 1931. 


Bank Zwiaz 4% Pol. Landſchaftl. Kon⸗ 
1. Em. (100 zł) —— ] bertier-PBfobr. . . 37.50 % 
Bk. Polſki⸗Akt 40% Boj. Pr.⸗Anl. Vor⸗ 
. 153.— zł] kriegs⸗Stücke 9% 
H. Cegielſti I. 2l⸗Em 6%, Roggenrentenbr. der 
OZ ck eect —— al} Poj. Lojd. p. dz. . . 1610% 
Herzfeld⸗Viktorius I. zl- 8% Dollarrentenbr. d. Boj. 
Em. (50 21 . —— 21] Landſch. pro Doll. alte 90.— zł 
Luban Fabr. przetw. Bien. 8% Amortiſations⸗ 
bol. Em. (B72) . . ——zł| Dollarpfandhyf. . . . —— zł 
ŻA man Pay I. Em. 7 5% coż 
PRE EZ A tee er.II(Std.zu5$) . . 48— zł 
W; lll Em. (100 zł) —.— zł 4% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ = 
Akwawit (250 zł) —.— af anleihe —.— at 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 27. Januar 1931. 


10% Eiſenb.⸗Anleihe (24. 1.) 103.— J £ Dollar = 1 3914 
50% Konvert.⸗Anl. (26, 1.) 48.—1 Pfd. Sterling = zł . 42.31, 


100 franz. Fr. = zł. 34.97 100 e eż er 


100 öſt. Schillg. — 21 (26. 1.) 125.42 | 100 tj Kr. . 
Diskontſatz der Bank Polſki 7¼ % 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 27. Jauuar 1931. 

1 Doll. Danz. G ld. | 

1 Pfd. Stlg. = Dan. Gld. 25.01 


359.10 
26.40 


57.73 


Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


Sree 169.25 | Ausloſungsrecht f. 100 Mm. 
100 ; 1—90000 bti. Mt . 255.50 


kai ch. 
dich. Markt 81.40 8 vime 


Rm. 
Legi Bind = dich, „ , d alko 4.90 
ý 5 RE Dresdner Bank « . 108.75 
100 Zloty = dtſch. Mk. 47.125 Deutſche Bank und Dis- 
1 Dollar dtſch. Mark. 4.2075 kontoge . . . . . . 107.75 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 

Für Dollar Für Schweizer Franken 

(21. 1.) 8.916 (21. 1.) 172.66 (24. 1.) 172.60 


24. 1) 8.915 


(22. 1.) 8.916 (26. 1.) 8.914 | (22. 1.) 172.69 (26. 1 172.62 
(23. 1) 8.916 25 1) 8.914 | (28. 1.) 172.68 (27. 1.) 172.61 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
(21. 1.) 8.93 : (24. 1.) 893 

(22. 1) 8.92 (26. 1) 8.92 
(23. 1.) 8.93 2 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 28. Januar 1930. i 
Getreide: Unverändert trojtlos liegt die Situation auf dem 
Getreidemarkt, nicht nur bei uns, ſondern, wie überhaupt ſchon 
in den letzten Monaten, in allen Getreide bauenden Ländern. 
Von den einzelnen Regierungen werden die verſchiedenſten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, der Landwirtſchaft im eigenen Lande zu 
helfen, und der Erfolg richtet ſich nach der Struktur, welche das 
landwirtſchaftliche Gewerbe in den einzelnen Ländern einnimmt. 
Am übelſten dran ſind alſo diejenigen Länder, welche einen 
Weberi uk an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, wie z. B. unſer 
Land, haben. Der kleine Preisauftrieb, welcher einige Zeit vor 
Weihnachten in Weizen zu bemerken war, ijt lediglich auf lokale 
Nachfrage zurückzuführen geweſen. Seitdem haben wir einen 
dauernden Preisrückgang erlebt, welcher allmählich Die Welt⸗ 
marktparität erreicht hat. Bisher war ein Export wochenlang 
nicht möglich, weil wir trotz Exportprämien über Weltmarkt⸗ 
parität lagen. Das Geſchäft bleibt aber trotz des jo tief geſun⸗ 
kenen Preiſes mehr als ſchwerfällig. Ebenſo übel ſieht es bei 
Roggen aus, wofür ſelbſt für die kommenden Monate aus dem 
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Auslande ſtark gedrückte Gebote vorliegen, die jedenfalls nicht 
paje gu veranſchlagen find als für die prompt zu verladenden 
artien. Es iſt daraus eine Ueberproduktion an landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen klar erſichtlich. Die beſte Löſun 
die Staaten Europas ihre dad albaner und ihre Indu⸗ 
ſtrieerzeugniſſe ohne entſprechende Zollmauern 0 TeT könn⸗ 
ten, dann wäre beiden Gewerbezweigen am beſten geholfen. Vor⸗ 
läufi im wir mit unjerem Aeberſchuß nur auf wenige Staaten, 
die Getreide zu kaufen, angewieſen und ſolange die Ueberſchüſſe 
nicht außer Landes gegangen ſind, iſt bei uns an eine Be RW 
der Preiſe 1 zu denken. Man kann die Hoffnung dieſerhal 
nur noch ga tl äteren Monate dieſes Wirtſchaftsjahres ver⸗ 
legen. Der Mehl fab ſtockt Cee was auch nicht ohne Ein⸗ 
flug auf die Stimmung im Getreideverkehr bleibt. Iſt mit dieſer 
Schilderung in der Hauptſache Brotgetreide, alſo Weizen und 
Roggen, behandelt worden, ſo iſt von Getreide zu ſagen, daß 
hierin ein Angebot ſich verſtärkt infolge Zurückhaltung in den 
verfloſſenen Monaten und hierin ein Abbröckeln der Preiſe für 
die kommende Zeit zu befürchten ijt. Die Haferumſätze bleiben 
verhältismäßig klein und die Preiſe l entſprechend der knappen 
Ernte in dieſer Getreideart als verhältnismäßig hoch anzuſehen. 


Sämereien und Hülſenfrüchte. Der geſtrige Verlauf des 
Berliner Saatenmarktes läßt ungefähr die Stimmung erkennen, 
wie wir ſie demnächſt und auch jetzt ſchon für Klee⸗Grasſaaten 
und Hülſenfrüchte ſowie ſonſtige Sämereien werden anſprechen 
können. Mit Ausnahme von Weißklee machen ſich die anderen 
Kleeſaaten etwas knapp und werden ee reiſe zu ver⸗ 
zeichnen fein. Von Hülſenfrüchten ift zu jagen, daß Viktoria⸗ 
erbſen nach wie vor A liegen, wobei der verhältnismäßig 
milde Winter wohl Einf 5 


ug ausgeübt haben wird. Gelblupinen 


in ſchöner trockener Saatware ſehr feſt. Auch Wicken und Peluſch⸗ 


ken zeigen freundliche Stimmung. Im großen und ganzen alt die 
Umſätze, ebenſo wie bei uns in allen dieſen Artikeln, verhältnis⸗ 
mäßig klein geblieben. Es ijt zweckmäßig, mit der Eindeckung 
des Bedarfs nicht länger zu warten und ſoweit Saaten abzu⸗ 
geben ſind, dieſe bald an den Markt zu bringen. Wir notieren 
am 28. Januar per 100 Kilogramm je nach Qualität und Lage 
der Station: i 

Für Weizen 18—20.50, Roggen 15—17, . Braugerjte 22—26, 
Futtergerſte, 69 Kilogramm ſchwer, 19—21, Hafer 17—19, Vik⸗ 
toriaerbjen 25—29, Leinſaat 50—60, Raps 35—43. 

Textilwaren. Unſere im vorigen Jahre veranſtaltete „Weiße 
Woche“ hatte einen jo großen Anklang gefunden, daß wir uns 
veranlaßt ſehen, auch in dieſem Jahre eine ſolche zu veranſtalten. 
Es ijt uns diesmal eine Genugtuung, unſerer werten Abnehmer⸗ 


ſchaft eine äußerſt günſtige Gelegenheit geben zu können, ſich bei 


niedrigen Preiſen und reichlicher Auswahl mit Weißwaren jeder 
Art eindecken zu können. Wir veranſtalten unſere diesjährige 
„Weiße Woche“ mit dem 9. Februar d. Is. beginnend und bitten 
unjere werte Kundſchaft, bis dahin mit Einkäufen warten zu 
wollen. Sie werden es beſtimmt nicht bereuen. Gleichzeitig 
weiſen wir LEZA hin, daß in der nächſten Nummer dieſes 
Blattes eine Preisliſte der zum Verkauf kommenden Hauptartikel 
erſcheinen wird. Außerdem erfolgt in den nächſten Tagen der 
Verſand eines Rundſchreibens mit neuen Preisliſten. 
„Der Reſter⸗Verkauf zu halben Preiſen wird weiter durch⸗ 
geführt. ES 
uttermittel. Das ſtändige Abbröckeln der Preiſe de lands. 
wirtſchaftli 5 verringert die Spanne zwiſchen Nog⸗ 
gen und Weizen einerſeits bzw. Weizenkleie und Roggenkleie 
andererſeits immer mehr. Trotzdem iſt zu beobachten, daß die 
Ae nach Kleie nur in geringem Umfange in den fühlen 
SE leiner geworden ijt wie die Wochen vorher. Die Mü 
Hatten an Kleie das Zehnfache haben müſſen, während Mehl gar 
nicht los zu werden war. Darauf ijt auch das Henares an 
den Kleiepreiſen ſeitens der Fabrikanten zurückzuführen und das 
geringe Intereſſe für Körner. ; 
ie LEBER nach Kraftfuttermitteln bewegt jih in Den 
en renzen. Bevorzugt werden Sonnenblumenkuchen⸗ 
mehl, Soyabohnenſchrot, Leinkuchen und Fiſchfuttermehl. 
Düngemittel. Den dauernden Bemühungen der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen iſt es nunmehr doch gelungen, die 
Regierung zu bewegen, Bonifikationen aus Staatsmitteln ein⸗ 
zuführen, damit der Landwirtſchaft die Produktionsmittel billi⸗ 
ger angeboten werden können und der Induſtrie geholfen wird, 
den Abſatz auf den inländiſchen Märkten zu heben. Mit Hilfe 
dieſer Staatsmaßnahme werden die Kunſtdüngerpreiſe bis zum 
1. 5. betragen: 
A für 1 kg% Stickſtoff im Kallſtickſtoff 1.70 Zloty 
für LOOK eNOS wa 2900 Jloty 
ur 100 es Saletrtzaa ga 260 Jloty 
ür 100 kg Wapnamon 29.60 Zloty 
100 kg Natronſalpeter — die jeweilig zollfreie Aus⸗ 
landsnotierung, 
100 kg inländiſchen Kalkſalpeter — wird der Preis 
feſtgeſetzt gegen Ende Januar nach Inbetriebſetzung 
der inkändiſchen Produktion — jedenfalls wird der 
Preis nicht höher ſein als der Preis des zollfreien aus⸗ 
ländiſchen a RABA 4 
100 ke ſchwefelſ. Ammoniak — fol evil. ſpäter ein 
neuer Preis entſchieden werden. 


(uj 


für 


fü 


. 


fü 


. 


wäre, wenn 


len 


Dieſer Beſchluß ſtellt eine Ermäßigung 


bei Saletrzak um 20 Prozent: 
bei Nitrofos um 20 Prozent 
bei ndz um 11 Prozent i 
dar. Alle Preije find gu verſtehen für alle Monate gleich nebſt 
Kreditverzinſung. ; 
Wichtig ift, daß die Anwendung vorſtehender Preisermäßi⸗ 


gungen im Zuſammenhang mit dem gleichzeitigen Beſchluß der 
Regierung gegeben wurde, daß die Erlaubniserteilungen zur 
zollfreien Einfuhr oder Zollvergünſtigung für ausländiſche Stick⸗ 
ſtofſdüngemittel zurückgehalten werden. 8 

Für inländiſches Kali und Kainit ſowie für Superphosphat 
kommen Preisermüßi ungen nicht in Frage. Die Superphosphat⸗ 
fabriken gewähren lediglich den zunächſt bis 20. Januar feſtge⸗ 
legten Preisnachlaß von 3 Groſchen per Kg. Prozent bis auf 
weiteres weiter. : 5 

Ebenſo die Kalkwerke, die 5 Prozent Sondervergütung für 

Kalkmergel (kohlenſaurer Kalk) und Kalkaſche. i 

Von den inländiſchen Stickſtoffabriken wird jetzt auch Nas 
tronſalpeter oder Sodaſalpeter angeboten mit 16 Prozent Stick⸗ 
ſtoff zum Preiſe von Zloty 44.— bei Abnahme Januar⸗Februar 
und Zloty 44.50 bei Abnahme März bis Juni 1931; 

alles für 100 Kg. brutto für netto incl. Sack waggonfrei 
Chorzow gegen Kaſſa bei Wuftragserteilung. ; 
Bei Bezahlung gegen Wechſel werden 1 Prozent Diskont 
über den jeweiligen Satz der Bank Polſki gerechnet. 
„Ab 15. Februar d. Is. werden die Werke in Moscice auch 
inländiſchen Kalkſalpeter mit 15.5 Prozent Stickſtoff herſtellen. 
Die Preiſe, die Ende Januar Anfang Februar feſtgeſetzt werden, 
werden aber keineswegs höher ſein als die Preiſe für ausländi⸗ 
ſchen Kalkſalpeter zollfrei eingeführt. 


Marktberichte der Diehzentrale Poznan, Sp. 3 0. o. 

Auftrieb am 27. Januar 1931: 790 Rinder, 600 Kälber, 
273 Schafe, 2340 Schweine. Es wurden gezahlt für 100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht: 

Ochſen: 1. Klaſſe 90—100, 2. Klaſſe 76—84, 3. Klaſſe 60—70, 
4. Klaſſe 50—56. 

Bullen: 1. Klaſſe 76—84, 2. Klaſſe 66—74, 3. Klaſſe 60—64, 
4. Klaſſe 50—54. 

Kühe: 1. Klaſſe 90—100, 2. Klaſſe 74—86, 3. Klaſſe 60—70, 
4. Klaſſe 40--50. Sk ; 

Färſen: 1. Klaſſe 90--96, 2. Klaſſe 74—84, 3. Klaſſe 60—70, 
4. Klaſſe 50—56. 

au wich: 1. Klaſſe 50—56, 2. Klaſſe 40—46. : 

Kälber: 1. Klaſſe 100—110, 2. Klaſſe 84—96, 8. Klaſſe 72 bis 
80, 4. Klaſſe 60—70. i - 
m 190 1. Klaſſe 134—142, 2. Klaſſe 114—130, 3. Klaſſe 70 
15 . 

Schweine: 1. Klaſſe 106—110, 2. Klaſſe 98—104, 3. Klaſſe 
90—96, 4. Klaſſe 80—88. Bacon: 90—96. 

Tendenz: In allen Gattungen ſchlecht, außer Hammel; 
letztere etwas beſſer. . 

Rundſchau: Rinder: alle Gattungen ſchwer verkäuflich, 
ſelbſt allerbeſte Rinder, durch die allgemeine wirtſchaftliche Lage. 
Die notierten Preiſe wurden nur teilweiſe erzielt. Schweine⸗ 
geſchäft ſehr langſam, Kälbergeſchäft ſehr flau, nur bei Hammeln 
zeigte ſich wieder Nachfrage. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebórje 


vom 28. Januar 1951. Fur 100 ke m Błoty fr. Station Poznań. 
Transaktionspreiſe: Rübſamen . 41.00 43.00 
„. 28.00 31.00 


Mogge 180 to. . .. 1180 ARE En 
oggen 60 to. . e e 17.50 | Vittoriaerbſen .. . 26.00-31.00 


Roggen 15 to « « « « e „ 17.40 


3 : Seradella . . „ . 65.00—62.00 

Richtpreiſe: Blaulupinen . e . 19.00-21.00 

Weizen „21.00 21.75 Gelblupinen o „ 27.00 30.00 

Mahlgerſte e . . . 19.50 — 21.00 Klee, rot. a . e 200.00 300.00 

Braugerſte . e 25.00 — 27.00 Klee, weiß . . . . 330.00— 370.00 
Hafer 19.00 — 20.25 Klee, ſchwediſch . . 180.00 210.00 


Klee gelb, 


Roggenmehl (65 %) . 28.00 
ohne Schalen. 110.00 125.00 


Weizenmehl (65 8) . 37.50—40.50 


Weizenkleie . 12.50 —13.50 Klee gelb. in Schalen 58.00 — 65.00 
Weizenkleie (dick) . . 14.50 15.50 Timothyklee ... 80.00 100.00 
Roggenkleie . 12.25 13.25 Raygras, . . 95.00 110.00 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen, 150 to, Weizen 225 to, Gerſte 300 to. 


à Marktbericht der Miolferei-Sentrale. 

Die Lage auf dem Buttermarkte hat ſich in Deutſchland in der 
letzten Woche eine Kleinigkeit belebt. Zwar iſt der Konſum nicht 
ſtärker geworden und die Produktion eher ſtärker als ſchwächer, 
trotzdem hat man am 24. d. Mts. die Notierung am 4,— RM. 
herauf geſetzt und ſie hat ſich bis jetzt auf dieſem Stande gehalten, 
wenn auch für weitere Erhöhungen keine Ausſicht beſteht. Auf 
den andern Märkten iſt eine Belebung des Geſchäftes nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Poſen und Warſchau blieben bei den alten Preiſen, 
ebenſo England. i 

Auf dem Quarkmarkt ſcheint die Lage etwas freundlicher zu 
werden, irgendwelche nennenswerten Umſätze nach Deutſchland 
fanden jedoch nicht ſtatt. ' 
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Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Butter: Poſen en gros zł 2,10—2,80; Kleinverkauf zł 2,80 
pro Pfund. arſchau zł 2,20—2,40 franko Warſchau. London 
Schilling 104—108. Berliner Notierung von 27. 1. 1931: J. Klaſſe 
Rm. 1,35; II. Klaſſe Rm. 1,25; III. Klaſſe Rm. 1,11. 


Wochenmaritbericht vom 28. Januar 1930. 

1 Pfd. Butter 2,20— 2,50, zł, 1 Mdl. Eier 2,80, 1 Liter Milch 
0,34, 1 Liter Sahne 2,60—2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,04, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Kopf Blumenkohl 
1,00 — 1,50, 1 Pfund Roſenkohl 0,40 bis 0,50, 1 Kopf Weißkohl 
1 Kopf Wirſingkohl 0,15 — 0,30, 1 Kopf Rotkohl 0,25—0,35, 1 Pfund 
Apfel 0,80—1,20, 1 Pfund friſcher Speck 1,00, Räucherſpeck 1,20, 
1 Pfund Schweinefleiſch 1,20—1,40, 1 Pfund Rindfleiſch 1,10—1,40. 
1 Pfund Kalbfleiſch 1,101.40, 1 Pfund Hammelfleiſch 1,20—1,40, 
1 Pfund Gänſefleiſch 1,60 — 1,80, 1 Ente 3,50—5,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 
1 Paar junge Hühnchen 3.00—4.00. 1 Paar Tauben 1,80, 1 Pfd. 
Schleie 1.50—2,00, 1 Pfd. Karpfen 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80—2,00, 
1 Pfd. Zander 2,50 — 3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Aale 2,50 bis 
2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60—0,80 1. 5 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 


Preistabelle für Futtermittel (Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


REJ 8 8 a 32 8 EB 1 

Futtermittel 28 SJZ] 5 2) 55] >, 

3 s | 3 83 wel] SS 

| ai} 3 FARBE 

Kartoffeln. | 20 | 1,50 20,0} 0,08 

Roggenkleie. OOOO 7 15,— 10,8 2,4 42,9 177 79 46,9 0,31 1,09 
Weizenkleie « « 16,—]11,1] 3,7|40,5| 2,1 79148,1 [0,33 1,14 
Reisfuttermehl . |24/28|22,—| 6,0|10,2|36,2 2,0100 68,40,32 |2,79 
Mais „ 6,6} 3,9 65,7 13100 150,30 12,86 
afte: de wś 19—| 72] 4,044.8 2.6) 95159,710,31 12,03 
erſte 000 20,—| 6,1] 1,9|62,4| 1,3} 99} 72,010.27 |2,39 
Roggen 17.— 8,7 11|63,9| 10 9571.30.28 [1,36 
Lupinen, blau 22,— 23,3] 5,2 31,2 10,1] 9671.0 0,30 [0,79 
Lupinen, gelb. 32,— 30,6 3,8 21,9 12,7 9467,30,47 0,93 
Ackerbohnen 26,— 19,3] 1,2 44,1 4,1] 9766,6 0,39 11,14 
Erbſen (Futter). 20, 16,9 1,0 49,9 2,5) 9868,60, 29 0,94 
Seradella .. 70,—| 18,8] 6,2 21,9 6,8 89 48,9 1,43 |4,84 
Leinkuchen « ee . 38/42032,50 27,2] 7,9 25,4 4,3) 97|71,8|0,45 1,05 
Rapskuchen «e 38/4221, 23,0] 8,1 27,3) 0,9] 9561, 50,340, 75 
Sonnenbl.⸗Kuchen |48/52|29,50]32,4|11,1 14,7] 3,5 95 72,0 0,41 [0,80 
Barnet . +. 156/60138,—145,2| 6,3 20/6 0,5] 9877.50.49 0,77 
Baumwollſt.⸗Mehl |50/62|41,— 39,5] 8,6|13,4.| 4,0] 95] 72,3]0,5610,96 
Kokoskuchen . |27/32134,-—116,3|' 8,2|32,1| 9,3100 | 76.5 | 0,44 1,77 


Palniterntücheit .. 123/28127,—113,1 77 30,0 9,3100 70,2 0,38 1,70 
Soyabohnenſchrot 35,— 41,9 1,427.5 7,2| 9673,30, 470,78 


Poznań, den 28. Jannar 1931. Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp. 


Es werden folgende Forſtpflanzen angeboten: 


Ca. 200 000 Stck. Füge ee 2jähr., 15—25 Zentimeter 
hoch; ca. 600 000 Stck. GRA iefernpflangen, 1jabr.; ca. 200 000 
Stck. Noterlenpflanzen 1. Kl., 2jähr., 70—120 Zentimeter hoch; 


ca. 100 000 Stck. Roterlenpflanzen, 2jähr. 2. Kl. 40—70 Zenti⸗ 
meter hoch; ca. 30 000 Std. Sandbirken, 70—100 Zentimeter hoch. 
Forſtausſchuß der Welage, ul. Piekary 16/17. 


Erzielte Bolzpreije im Januar 1951. 


Kreis Miedzychöd. Eichennutzholz, 3. Kl., 38 Zloty pro Feſt⸗ 
meter; Buchennutzholz, 3. Kl., 28 Zloty Kaca Rodez: 92 
Sägewerk, Entfernung 2 Kilometer Forſtausſchuß der Welage. 


Saatenmarft in Warſchau. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer Eng allen inter⸗ 
eſſierten Produzenten von veredeltem So ur Kenntnis, daß 
der erſte Frühjahrsſaatenmarkt, der von der Warſchauer Land⸗ 
wirtſchaftskammer organiſtert wird, am 28. und 29. Februar 1931 
in Warſchau Befinden wird. Der Zweck des Saatenmarktes ift, 
den Landwirten den Ankauf des Saatgutes und der Saatkartof⸗ 
ien direkt von den Züchtern zu ermöglichen. Anmeldungen zur 

eilnahme am Saatenmarkt ſind an die Warſchauer Landwirt⸗ 
. (Warſzawſka Izba Rolnicza Warſzawa, ul. Zgodo 
15) u richten.. x 


Sirla 600 Tiere auf der Sebruar:Auttion in Danzig. 


Auf der Auktion der eie Abyss am Montag und 
Dienstag, dem 23. und 24. Februar, kommen in Danzig Am Gere 
kauf: 105 Bullen, 280 Kühe, 190 Färſen und 30 Zuchtſchweine. 
de Tiere ſind goann und reell. Bei dem großen Auftrieb 
iſt die Auswahl vorzüglich und mit niedrigen Preiſen zu rechnen. 
Das Material der Februar⸗Auktion iſt erfahrungsgemäß immer 
beſonders gut. Die Einfuhrerlaubnis nach Polen beſorgt die 
Herdbuchgeſellſchaft und brauchen die Käufer in dieſer Beziehung 
nichts zu veranlaſſen. Zuchttiere nach Polen erhalten 50 Pro- 
ent Frachtermäßigung. Zloty werden zum amtlichen Kurs in 
ga lung genommen, Folmeiſcher und Begleiter auf Wunſch ge⸗ 
elt. Kataloge mit Anſchreiben über alles Wiſſenswerte ver⸗ 
Aa 1 Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sand⸗ 
grube 21. ; 


Die Generalverſammlung 


des Verbandes der Güterbeamten 
für Polen zap, Tow. 


findet 
am Sonntag, Dem 22. Februar 
d. Irs., um 11 Uhr vormittags 
im kleinen Saal des Evgl. Vereinshauſes ſtatt. 


Die Tai age al durch beſondere Einladungen bekannt gegeben. 


Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten 
Poznan, den 25. Januar 1931. 


94) ui Auftrage W. Friederici. 
—— ——— — ũõ4— —— — 


Brennhoiz 


in Kiefer, Tanne, Rotbuche, 14 em Spaltfläche aufwärts ffarte loben 


(kein minderwertiges Eulenfraßholz), liefert billig waggonwetje nach allen 


Stationen; auch fehe große Poſten; Firma ‚Josnodrzew. vormals 


G. Wilke, Poznan, Sew. Mielzynſtiego 6. Telefon 21-31. - a 


f Landesgenossenschaftsbank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością . 


„o Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznań ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
FÜR SPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zi. 


Hattsumme rund 11.100.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Wahrung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. (91 


„et Borjtand l a 


Beamter in guter Stellung und ca 25 000 zł Vermögen, 29 J. 


alt, ſolid., evgl., 
wünſcht zwecks 


Heirat 


ehrbare Bekanntſchaft mit jungem, hübſchem Landwirks⸗Töchterchen, (Lehre⸗ 
rin oder Lehrerstochter bevorzugt). Nur ernſtgemeinte Anträge ſind an die 


Geſchſt. dieſes Blattes unter 


em Namen „Trautes Heim“ zu richten. 
(Lichtbild, wenn möglich, erwünſcht.) (81 


Bruteier 


der Khaki⸗Campbell⸗Enten (Winter⸗ 


leger) Stück 0.70 zł ab 1. Februar 


1931 hat abzugeben = 
Beria Müller. 


Dom. Bralin, poczta Bralin. 
powiat Kępno. ` 
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Obwieszczenia. 
Na nadzwyczajnem wainem 
zgromadzeniu spółdzielni na- 


szej w dn, 20 grudnia 1930 r. 


uchwalono jednogłośnie połą- 


- czenie spółdzielni naszej zfirmą 
“Westbank — Bank Spółdziel- 


czy spółdz. z ogr. odp. w Wol- 


"sztynie. 


Spółdzielnia nasza gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
wszystkich wierzycieli, któ- 
rych wierzytelności istnieć bę- 
dą w dniu ostatniego ogłosze- 


nia, względnie złożyć do depo- 


zytu sądowego kwoty, potrzeb- 
ne na zabezpieczenie wierzy- 


_ „telności niepłatnych lub spor- 


nych; wierzycieli, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu trzech mies ęcy od 
tego dnia, uważać się będzie 
za zgadzających się na zamie- 


~ rzone połączenie, 


"ni 


~ wiedzialnością' 


Wolsztyn, 20. 12. 1930 r. 
- Genossenschaftsbank Wol- 
sztyn spódz. z nieogr. odp. 
w Wolsztynie. 
Zarzad: Findeklee Lischke [39 


Wo tutejszym rejestrze spół- 
dzieini pod nr. R. Sp 26 wpisano, 
że  .,Heuyerwertungsgenossen- 
schaft spółdzielnia z nieograni- 
czoną odpowiedzialnością w Osie- 
kn" wygasła. 

Wyrzysk, dnia 27. listop. 1930r. 

Sad Powiatowy. (88 


— — — ͤ — 
W naszym rejestrze spöldziel- 
zapisano dziś przy nr. 49 
„Spar und Dariehnskasse spół- 
dzielnia z nieograniczoną odpo- 
Jezierzyce Ko- 
seie ne, że w miejsce Hermanna 


` Hoffmanna wybrano jako człon- 


ka zarządu Józefa Eichlera 2 


" Jezierzyce Kościelnych. Przedmio- 


PIT 


tem spółdzielni jest: 1. a) udzie- 


lanie eztonkom kredytów w for- 
mie dyskonta. weksli, pożyczek 


skryptowych oraz rachunków 
bieżących i pożyczek, zabezpie- 
czonych bądz hipotecznie, bądz 
przez poręczenie, bądz zastawem 
papierów wartościowych, wymie- 


nionych w punkcie e) niniejsze- 


go artykulu; b) redyskonto weks- 
Ii; c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem ksią- 
żeczek oszczędnościowych imien- 
nych; d) wydawanie przekazów, 
czeków i kredytów oraz dokony- 
wanie wpłat i wypłat w grani- 


'cach Państwa; e) kupno i sprze- 


daż na rachunek własny oraz na 
rachunek osób trzecich papierów 


procentowych państwowych i sa- | 
morzadowych, listów zastawnych, 


akcyj central gospodarczych i 
przedsiębiorstw, organizowanych 
przez spółdzielnie, ich związki 
lub centrale gospodarcze, oraz 
akcyj Bankn Polskiego; f) odbiór 
wpłat na rachunek osób trzecich, 
inkaso weksli i dokumentów; g) 
przyjmowanie subskrypcyj na 
pożyczki państwowe i komunal- 
ne oraz na akcje przedsiębiorstw, 
o których mowa w punkcie e) 
niniejszego artykułu; hi przyj- 
mowanie do depozytu papierów 
wartościowych i innych walorów 
oraz wynajmowanie kasetek za- 
bezpieczonych. 2. Zakup, sprze- 
daz i zużytkowanie produktów 
rolniczych. 3. Zakup i sprzedaż 
artykułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 4. 
Nabywanie maszyn i innych na- 
rzędzi przedsiębiorstwa rolnego 
i odstąpienie ich członkom do 
użytku. 
Leszno, dnia 14, lutego 1930r. 
Sąd Powiatowy. (89 
ZZ OZ Z ZZ 
Ogłoszenia Sądu Powiatowego 
w Wągrowcu z dnia 14. paździer- 
nika 1980 umieszczone w Nr. 2 
pisma Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt fiir Polen z daty 
Poznań dnia 9. stycznia 1931 
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die Egelkranken Rinder u. Schafe. | 


Warten Sie nicht. bis ihre Tiere abmagern! 

Für ein Schaf genügt eine Schafkapsel, 
.gewicht 3 Rinderkapseln. — Zu haben in jeder Apotheke! 

Hauptniederlage J. BRESIEL i S-ka. WARSZAWA, S-to Krzyski 35. 


Wollen Sie kräftige, starkkmochige Tiere! 
PERK dem Futter bei! Man benötigt täglich 1—2 Teelöffel. (6 bis 10 Gramm) 


Wir liefern jetzt Distol sofort nach Auftragerhalt! a 


er 


sich 


Rinder- bekommen auf 100 kg Lebend- 


Mengen Sie D-Vitamin 


1 kg (1000 g) — Kostet zł 9.— (69 


Verwenden fie 
während der kalten Jahreszeit zum 
Schmieren Ihrer Maschinen nur 


kältebeständise Ampol-Üele 
; und Sie sparen viel Ärger, Zeit und Geld 
: = 


Alleinvertrieb; Karl Sander. 
Sew. Mielżyńskiego 23. 


protestuje się o tyle, że przestała * 


istnieć zapisena w naszym reje- 
strze spółdzielni na stronnicy 46 


firma ‚Spar und Darlehnskassen- 


verein spółdz z nieogr. odp. w 
Gołaszewie”, a nie jak mylnie 
ogłoszono firma „Spar und Dar- 
lehnskassenverein spöldz. z nie- 
ograniczoną odp. w £Łopiennicy**. 


ALFA-JAVAL | 


Schneller A 


Genauer 
Bequemer 


entrahmt die Milch der Alfa-Laval-Separator. 


Tow. ALFA-LAVA L Sp.20.0. 


Filiale: POZNAN, ulica Gwarna 9, (1 
Telefon 53-54 u. 53-63 = Telefon 53-54 u. 53-63 


Prospekte versenden wir kostenlos, 


Rassegeflügel. 


Von höchſtprämiierten raſſigen Stämmen habe abzugeben: (52 
Zuchthähne, Rhode-Island (Nachzucht von aus Dänemark import. 
Eltern) dunkelrot, Märzbrut 20 zł, Aprilbrut a 15 zł, Gelbe Or- 
pingfon aus meiner bekannten 10jähr. Zucht, Märzbrut a 20 zł, April⸗ 
brut > 15 zł. Amerikaniſche Bronze- Puten „Mamouth“ aner⸗ 
ſehen als die beſten und größten Polens! Ijähr Hähne a 25 zł, 2jähr, 


4 40 zł. Rieſen Peting⸗Enten u. -Erpel (Nachzucht von Importen. 


Wągrowiec, dnia 13. stycz. 1931 


Sad Grodzki. 192 


aus Deutjchlanb) A 15 zł. Habe fehon abzugeben: Bruteiet von 
Hühnern und Enten A 1 zł, von Truthühnern in der Saiſon à 2.60 zł. 


IZABELLA HABER. 
Koidrab, per Janowiec bei Gniezno. Telefon: Janowiec 33 
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KARTOFFELFLOCKEN,ERBSEŃ 


kaufen und verkaufen (79 


Darius & Werner, Poznan, Plac Wolności 18 


Telefon 3403, 4083. 4085. Telegramm-Adresse: Kartofle. 


: 159. Burhtwiehowktion za en OR AE A, 
„ Danziger gerdbuchgeſellchaft e. v. IM EIGENEN INTERESSE 


% am Montag, dem 23. Februar 1951, vorm. 

= 10 Uhr u. Dienstag dem 24. Sebruar 1951, fragen Sie bei uns nach: 
CE vorm. 9 Uhr ; 
in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1. 
Auftrieb: 605 Tiere ; 
und zwar: 105 ſprungfähige Bullen, 280 hochkragende ; 
Kühe, 190 hochtragende Farjen, jowie 30 Eber und Saunen 
des großen weißen Edelſchweins. H 

Die Viehpreiſe find in Danzig ſehr niedrig. 
Sämtl. Tiere ſind zur Verhütung der Anſteckung auf dem Transport 

gegen Maul⸗ und Klauenſeuche ſchutzgeimpft. 
; Berladungabiizo beforgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 60% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen ijt E 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 

Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 90 


MMIII 


=a Gewächshäuser für jeden Zweck, 


Suofacsalvum 9 Helzungsanlagen, Hóntschkessel, 


Das idealste Schutze und Vorbeugungsmitiel gegen fi a 3 : 5 
jegliche seucheartigen een bei Sch weinen e = a A 
anzenschutzmittel. (16 


. Pes t, Rot tla u fi dgl. Offerten und Vertreterbesuch auf Wunsch 


E Tropienweise Anwendung. HONTSCH i I Ska ca 
i 0. 0. 


Allseitige Anerkennung. Erhältlich in Flaschen 
Grösste Spezialfabrik für Gewächshausbau 


s gr. — 450 zł 
Poznan-Raiaje 6. 


> ke, — 9.00 „ 
1 kg. — 16.00 , (59 
Versand 1 nur durch die 


Apteka na Soła 


Poznań, Mazowiecka 12 
Tel. 5246 Tel. 5246 


„LI JJ JJ u A HAEE AAEE BLS i I ll 


ss 


ae Für die Landwirtschaft 
4 Drahigeflechie | 
@ für (84 
Zäune, 
Gärten, = 
Hühnerhöfe. | 


Preisliste gratis! 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Agi 


Agra A 


n nicht erhältlich, erfolgt franto Lieferung. 
2 COR 


R. Liska e j Alexander Haenel 
N und Keſſelſchmiede. = aan siatek dru 
Telefon Nr Wągrowiec. Nowy-Fomyśl 10. Wlkp. 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUNTZE erz: 
Poznań, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte fir mu Herren- u. Damenschneiderei ersten, Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (83 
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Scheuen Sie nicht die Reise nach Posen zum Besuch unserer 


Weissen Woche 


vom 9. Februar d. Js. ab. 
Sie verdienen nicht nur Ihr Fahrgeld, sondern sparen noch beim Einkauf bel 
diesen ausserordentlich billigen Preisen. 
Beachten Sie bitte 


Beachten Sie bitte a a : 

“ee Textilwaren - Abteilung., se 

Wenn schon wenig, dann aber garantiert 
hochwertige Kraftfuttermittel ! !! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 
Sonnenblumenkuchenmehl mit ca, 48/52%, Protein und Fett 


Zur Steigerung der „ „ „ 58/60°, > ZE: 
: Soyabohnenschrot 55 460% s 5 5 
Milch- und Baumwollsaatmehl > 50/55%, 55 = & 
Fettmenge 2 Palmkernkuchen : * ” 21%, ” ” ” 
Kokoskuchen „„ „ 26% A ” ” 
| Leinkuchenmehl „ „ 98/440), R RE 
Zur Aufzucht von | ja präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42%/ Gesamtphosphorsäure, wovon 95°/, citratlóslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 


0/ —_100 — 90 
Schweinemäst: en 68 ESA: ca. 8—10°/, Fett, ca. 8—9°/, phosphors. 


Ebenso unter Gehaltsgarantie 


Düngemittel wie: 


Kalkstickstoft Saletrzak Wapnamon Superphosphat Kalk, Kalkmergel, 
Nitrofos Kalksalpeter Kalisalze u. Kainit Thomasphosphatmehl Kalkasche. 


Original „Leonhardt“ und Original „Hardit“ 
H- Stollen E : und hiesiges Fabrikat, 


Keilstollen und Hohlkehlstollen| in ua Grössen 
Hufeisen Original Bismarckhiittej leert günstig 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote, 


a 


Wir empiehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern md sintl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Liehi- und Krafianlagen und Reparaluren 
Reichhaltiges Lager in 


elektr. Installationsmaterialien, Glihlampen u. s. w. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
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